238. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

- 244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Doſe 


Dienſtag 


den 12. Oktober 1859. 


— 


ner Zeilu 


238. 


In ſerat e 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an ; 
genommen. 


ng, 


Amtliches. 

Berlin, 12. Okt. S. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 
General der Infanterie von Bonin, das Krenz der u Adele dem Ge» 
neral à la Suite Seiner Majeſtät des N und Chef der Abtheilung für die 
perſönlichen Angelegenheiten im e erium, General Major Freiherrn 
von Monteußfeß, das Kreuz der Komthure, und dem Chef des Generalſtabes 
des Gardekorps, Oberften Frhrn. von Bergh, das Kreuz der Ritter des königl. 
Hausordens von Hohenzollern; ſo wie dem Seminardirektor Pauli zu Brühl den 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Waiſenhaus⸗ und 
Seminardirektor Woepcke zu Bunzlau den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
zu verleihen; den bisherigen ͤbliothekar Profeſſor Dr. Elvenich in Breslau 
zum Oberbibliothekar der ben i und Univerſitätsbibliothek daſelbſt; ſowie 
den Profeſſor Dr. H. Leberk in Zürich und den außerordentlichen Profeſſor 
Dr. H. Rühle in Breslau zu ordentlichen Profeſſoren in der mediziniſchen 
Fakultät der Univerfität in Breslau zu ernennen; und dem 7 9 
Schwed er bei der hieſigen Generalkommiſſion den Charakter „Geheimer Re⸗ 
gierungsrath“ zu verleihen. 1 18 

Hei der königlichen und Wente ge zu Breslau iſt der e 
erſte Cuſtos, Profeſſor Dr. Stenzler, zum Bibliothekar, der 4 BIr® te 
Cuſtos, Profeſſor Dr. Raebiger, zum erſten und der bisherige dritte Cuſtos, 
Dr. Karow, zum zweiten Cuſtos ernannt worden. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt von 
Potsdam nach Tirol gereiſt. 


Telegramm der Pojener Zeitung. 
paris, Kittwoch 12. Okt. Der heutige „Moniteur“ bringt 
im Auszuge die Antwort, welche der Kaiſer auf die Anrede des 
Erzbiſchoſs von Pordeaur gegeben. Der Kaiſer fügte demnach: Per 
Etzbiſchof billige des Kaiſers Intentionen, ohne deren Schwierig- 
heiten zu verkennen; et erfülle damit feine hohe Miſſion und ſuche 
ther das Vertrauen zu befefligen, als Lürm zu ſchlagen. 

Der Kaiſer hoffe, daß die Kirche neuen Uuhm erlangen werde, 
wenu man zu der Meberzeugung gelangt ti, daß die weltliche Macht 
des Papſtes der Freiheit und Unabhängigkeit Italiens nicht entge- 
gen fei. Ohne auf weitläuftige Erörterungen einzugehen, begnüge 
ſich der Kaiſer, daran zu erinnern, daß die Megierung, welche den 
Papſt auf den Thron zurückgeführt, ihm nur folchen Roth ertheile, 


der mit det gebührenden ehrſurchtspollen und auftichtigen Ergeben⸗ 
heit gegen den Papſt deſſen Zuttreſſen entspreche. 


Der Papſt ſei mit 
Becht beforgt für den vielleicht nicht entfernten Tag, 0 | 
Kom räumen würden, da Europa nicht geftatten könne, daß die bereits 
zehnjährige Okkupation in's Unendliche verlängert werde. Was 
werde nach dem Wüczuge der Sranzofen bleiben? Anardie und 
Terrorismus, oder Friede? Dies fei dit Frage, deten Wich- 
tigkeit Jedem einleuchte. Um ſelbige zu löſen, muß man, Rott 
entflammte Ltidenſchaften auzuſachen, ruhig die Wahrheit anſſuchen 
und Gott bitten, daß er die Völker und die Könige über ihre Rechte 


and ihre Pflichten erleuchte. 


Der „Univers“ hat eine Verwarnung erhalten. 
(Eingegangen 12. Okt., 12 Uhr 10 Min. Nachm.) 


— — 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 11. Oktober. [Die italieni⸗ 
ſchen Angelegenheiten; Nachrichten aus Sansſouci; 
die Ehegeſeßvorlage.] Die Nachricht von den Gräuelſce⸗ 
nen in Parma it wie ein Blitzſtrahl in die Situation gefahren und 
könnte leicht mit einem Schlage die Fäden, an deren Entwirrung 
die Diplomatie ſchon ſeit Monaten ſich abmüht, zu einem unlös⸗ 
baren Knoten verſtricken. Der Kaiſer Napoleon hat ſich beeilt, 
durch ſeine Weiſung an das franzöſiſche Konſulat zu Parma vor 
aller Welt zu bekunden, daß er ſich für berechtigt hält, in erſter Li⸗ 
nie die höhere politiſche Aufſicht über Italien zu führen. Ob man 
in der Sache ſelbſt der franzöſiſchen Fe auch völlig bei- 
ſtimmen muß, ſo liegt doch in dem Verfahren eine unerquickliche 

eimiſchung von Oſtentation und man ſieht nur allzu deutlich, 
daß Napoleon gewillt iſt, ſein Schußrecht“ über Italien in ſehr 
auffallender Weile zu üben. Wenn übrigens die franzöſiſche Po⸗ 
litik ſich ſo ſtolz rühmt, die gegenwärtigen Zuſtände in Italien geſchaffen 
zu haben, ſo muß ſie auch die natürliche Folge hinnehmen, daß ſie für die 
dortigen Vorgänge verantwortlich gemacht werde. Maniſt ſehr geſpannt 
ob Napoleon aus der Schandthat zu Parma Veranlaſſung nehmen 
wird, einen thatſächlichen Eingriff in die italieniſchen Verhältniſſe 
zu wagen. Die Geneigtheit zu einem ſolchen Unternehmen darf 
man vorausſeßen. Doch glaubt man, daß die Sache, wenn die 
u — in Parma ihre Schuldigkeit thun, um die blutige That 
zu jühnen, ohne weitere Folgen verlaufen wird, da gerade im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick das franzöſiſche Kabinet bemüht iſt, die neu⸗ 
tralen Mächte für die Theilnahme an einem Kongeefie zur Rege⸗ 
lung der italieniſchen Verhältniſſe zu gewinnen. Bei dem gegen⸗ 


ärtigen Stand der Unterhandlungen darf man die Zuſtimmung 


Preußens und Rußlands für geſichert, die Englands für wahr⸗ 


ſcheinlich erachten. — Die Nachrichten aus Sansjouci über das 


em Staats- und Kriegsminiſter, dez 0 . N N 
Einzelnheiten darüber berichtet wird, dürfte auf voreiligen Vermu⸗ 


| 
ö 


wo die Franzoſen 


Befinden Sr. Maj. des Königs ſind ſehr unbefriedigender Art. Es 


iſt lei zu gewiß, daß der letzte Krankheitsanfall, obgleich die 
Shen den wa 2 ey a. er 
= A u hat, gegen welche alle Mittel der Heil- 
— — — ch e, 1a erfolglos beweiſen. An man⸗ 


j mite e a 
chen Tagen 1 Kaan heleſcel nungen deutlicher hervor, 


dann macht ſich in vereinzelten Momenten wieder eine leichte Beſ⸗ 
ſerung wahrnehmbar; aber das Geſammtergebniß dieſer wechſeln⸗ 


ſtatteten der 


den Berichte iſt im hohen Grade betrübend. — Es iſt ſchon viel⸗ 
fach von der Vorlage die Rede, welche die Regierung in Sachen 
der Ehegeſetzgebung vor den Landtag zu bringen gedenkt. Was an 


thungen beruhen. Nur jo viel ſcheint feſtzuſtehen, daß die Regie⸗ 
rung mit einem modifizirten Entwurf hervortreten und denſelben 
zunächſt dem Herrenhauſe zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme 
vorlegen wird. 
(Berlin, 11. Okt. [Vom Hofe; Verſchiedenes ]“ 
Der Prinz⸗Regent wird, nach den aus Baden hier eingegangenen 
Nachrichten, beſtimmt am 14. früh nach Berlin zurücklehnen, dage⸗ 
en beabſichtigt die Frau Prinzeſſin von Preußen zur Wiederher⸗ 
ſiellung ihrer Geſundheit noch einige Zeit im Schloſſ zu Koblenz 
u verweilen, und iſt über ihre Rückkehr nach Berlin noch nichts 
eſtimmt. Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
werden bereits am Donnerſtag Abend in Potsdam zurückerwartet. 
— Die Frau Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande begaben ſich heute Mitta 
zum Beſuch der Königin nach Schloß Sansſouck, und kehrten erſt 


Abends hierher zurück. Die Frau Deingeljin Karl ift heute Mittag 


auf einige Tage von Potsdam nach Berlin gekommen. Der Prinz 
Karl und eben ſo auch der Prinz Friedrich der Niederlande ſind 
von ihrer Krankheit jo weit wiederhergeſtellt, daß die gewöhnlichen 
Erkundigungen, welche die hohen Herkſchaften nach dem Befinden 
der fürſtlichen Patienten einziehen laſſen, bereits unterbleiben. — 
Heute früh ſind die Prinzen Nikolaus und Eugen von Leuchtenberg 
aus Petersburg hier r und im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
hotel 2 70 7 2 Mittags 12 Uhr fuhren fie nach Sansjouct und 
önigin einen Beſuch ab. Von Potsdam zurückgekehrt, 
nahmen ſie und ihre militäriſchen Begleiter im ruſſiſchen Hotel das 
Diner ein, und waren dazu Baron v. Budberg und General Graf 
Adlerberg mit einer Einladung beehrt. Der Prinz Nikolaus, geb. 
1843, und der Prinz Eugen, geb. 1847, hatten zum Beſuch der 
Königin ihre Uniformen angelegt; in ihrer Begleitung befand ſich 
ein hoher ruſſiſcher General. Schon nach kurzem Aufenthalte wol⸗ 
len die Prinzen die Reiſe nach Nizza, wo ihre Mutter, die Groß⸗ 
fürſtin Marie, bei der Kaiſerin⸗Mutter verweilt, fortſetzen. 
Der Kriegsminiſter v. Bonin wird wahrſcheinlich ſchon mor⸗ 
ii von Baden-Baden bier eintreffen. Während jeiner 2 


t in Baden ſollen vorzugsweiſe Militär⸗Angel⸗ 
N — . „ weshal L der Miniſter v. Auerswald hier zu⸗ 


rückbleiben konnte. In letzter Zeit waren die hier anweſenden Ka⸗ 
binetsmitglieder faſt allabendlich beim Miniſter v. Auerswald ver⸗ 
ſammelt; wie ich höre, fanden vertrauliche Beſprechungen ſtatt, 
wog allerdings die Gegenwart reichen Stoff bietet. Neuerdings 
will man wieder von einem Rücktritt des e wiſſen 
und weiß auch ſchon zu erzählen, daß er ſich in Elberfeld ein pracht⸗ 
volles Gebäude bauen läßt, in welchem er ſich von den mehrjähri⸗ 
gen, mühevollen Arbeiten auszuruhen gedenkt. Daß ein derartiger 
Bau ausgeführt wird, habe ich gehört und ſoll auch die volle Baus 
kaſſe einen Prachtbau geſtatten; dagegen kann mir an ſonſt gut un⸗ 
terrichteter Stelle Niemand beſtätigen, daß der Miniſter ſich nach 
Ruhe ſehne und darum ſich zurückziehen werde. Wer das gegen⸗ 
4 7 innige Einverſtändniß kennt, das zwiſchen den Miniſtern 
befteht, der kann an die 2 7 75 dieſer Nachricht nicht glauben. Frü⸗ 
her ſollte der Handelsminiſter unter allen Umſtänden ſeine a 
nehmen und fetzt iſt fein Schwager an der Reihe. So viel ſteht 
feft, daß der eine nicht im Miniſterium bleibt, wenn der andere aus 
demſelben ſcheidet. — Der Ober⸗Poſtdirektor Schulze iſt im In⸗ 
tereſſe des Publikums unabläſſig bemüht, überall em 
einzuführen. So will er jetzt das Hofpoſtamt dezentraliſiren und 
in unſerer Stadt mehrere Poſtämter errichten und zwar ſo viel, daß 
auf je 40,000 Einw. ein Amt kommt. Für dieſe neue Einrichtung 
wird das Publikum ſehr dankbar ſein; braucht es dann doch mit ſei⸗ 
nen Paketen nicht mehr nach der Poſt oder den Bahnhoftexpeditio⸗ 
nen zu wandern. Außerdem will derſelbe auch noch dafür ſorgen, 
daß die durchgehenden Paketſendungen ſogleich von einem Bahn⸗ 
hofe zum andern befördert werden können. Zu dieſem Zwecke 
aber müſſen zuvor die Behngof-Ürpebitionen bedeutend. erweitert 
Nat en der Raum zur Aufnahme der Sendungen 
gänzlich fehlt. 

— [Inftitut für deutſche Militärmufifer] Die 
außerordentlichen Erfolge, welche die Alterverſorgungsanſtalt für 
deutſche Theatermitglieder „Perſeverantia“ in kurzer Zeit erzielt, 

aben, wie die hiesige „Neue Muſikzeitun * mittheilt, den Hof⸗ 
uſikhändler Bock veranlaßt, ein gleiches Juſtitut für ſämmtliche 
deutſche Militärmuſiker zu errichten und dieſes mit der bereits vor⸗ 
handenen Stiftung „für invalide Militärmuſiker und deren Witt- 
wen und Waiſen“ dergeſtalt zu vereinigen, daß das Kapital derſel⸗ 
ben, welches jetzt nahe an 4000 Thlr. beträgt, ſeiner urſprünglichen 
Beſtimmung gemäß verwandt wird. 

[Falſche Zinskupons.] Es zirkuliren pie: gegenwär⸗ 
tig falſche Zinskupons der Oberſchleſiſchen Eiſen ahngeſelfſcha 
über 1 Thlr. 22½ Sgr. Sie ſind ſehr leicht daran zu erkennen, 
daß ſie in Steindruck angefertigt ſind, während die ächten Buchdruck 
ſind. 

Elberfeld, 9. Okt. [Prof. Dr. Philipp Wackernagel! 
iſt von ſeiner Krankheit geneſen und wird jetzt wieder die Leitung 
der hieſigen Realſchule übernehmen. 


Paderborn, 9. Okt. [Bonifaziusverein] Am 5. d. 
fand hier die Generalverſammlung der Deputirten des Bonifazius⸗ 
vereins ſtatt, welche an die Stelle des verſtorbenen Grafen Joſep 
von Stolberg einen neuen Vorſtand wählen ſollten. Es hatten fi 


zu derſelben Deputirte auseinz in Oeſtreich, Breslau, Kulm, Mün⸗ gemacht 


ſter, Fulda und Köln eingefunden und waren noch mehrere Dio ze⸗ 
ſankomite's durch Stellvertreter bei derſelben mitwirkend. Die 
einſtimmige Wahl fiel auf den Biſchof Konrad von Paderborn, in 
deſſen Diözefe der Verein entſtanden und bis jetzt feinen Hauptſitz 
gehabt hat. Außer dem Rechenſchaftsbericht kamen in der Sitzung 
noch mehrere Mittel zur Berathung, den Verein weiter zu verbrei⸗ 
ten und ihn auch intenſiv an den Orten, wo er ſchon beſteht, zu 
ſtärken. (M. J.) 


Oeſtreich. Wien, 9. Okt. [ Ordensverleihung; To⸗ 
leranz; Landesverrath.] Die „W. 3. theilt mit, daß der 


Kaiſer dem evangeliſchen Paſtor zu Lipthal in Mähren Peter 


Meſzäros, in Anerkennung feines verdienſtlichen Wirkens in der 
Seelſorge durch mehr als funfzig Jahre, das goldene Verdienſtkreuz 
allergnädigſt zu verleihen geruht. — Aus dem nordweſtlichen 
Böhmen wird der „Boh.“ berichtet: In der Umgegend von Te⸗ 
plitz lebt eine nicht unbedeutende Anzahl von Proteſtanten. Um 
nun allen unangenehmen Zwiſchenfällen bei Beerdigungen vorzu⸗ 
beugen, hat der Pfarrer in Janegg, der Ciſterzienſer⸗Ordensprie⸗ 
ſter Stephan Süß, obgleich feine Pfarre durchaus nicht zu den ein. 
träglichſten gehört, aus eigenen Mitteln eine Grun darea angekauft 
und dieſelbe zu einem anſtändigen Begräbnißplatz für die Prote⸗ 
ſtanten herrichten laſſen. Es iſt dies ein ſchoͤner Zug von wahr⸗ 
haft chriſtlicher Menſchenliebe. — Die „Trieſter Ztg.“ vernimmt, 
daß ein aus dem Venetianiſchen gebürtiger Zivil ⸗Ingenieur des⸗ 
halb zur Haft gebracht und bereit zu Löjähriger Feſtungsſtrafe 
verurtheilt worden iſt, weil er erwieſenermaßen die Feſtunge⸗ 
werke von Venedig dem Feinde während des letzten Krieges mitge⸗ 
theilt hat. Der Verräther ſoll bereits am 5. durch Trieſt transpor⸗ 
rt worden ſein. 

— Die Reiſe des Polizeiminiſters na u 
Der a rg Frhr. v. Hübner, ſoll zu dem Sue — Ne 
abgereiſt ſein, um die dortigen Polizei⸗Einrichtungen, welche noch 
manche Eigenthümlichkeit beſitzen, perſönlich kennen zu lernen, und 
um mit den Perſonen zu konferiren, welche dort an der Spitze der 
Polizeigeſchäfte ſtehen. (Vergl. dagegen unten.) Es iſt bekannt, daß 
die Thätigkeit der Polizeiorgane in Ungarn vor und während des 
italieniſchen Feldzuges keine ſehr erſprießliche war, und daß unſere 
— — — über gefährliche Umtriebe und — 
gungen in n eben ni dem We 5 I» 
ee an 
die Penſionirung des Feldzeugmeiſters Frhrn. v. Kempen zuge⸗ 
ſchrieben. Vielleicht hängt aber auch die Reiſe des Miniſters Frei⸗ 
herrn v. Hübner mit der Organiſation der Polizeibehörden im All⸗ 
gemeinen zuſammen. Bisher unterſtanden dieſelben in jedem Kron⸗ 
lande den Gouverneuren, Statthaltern und Landespräſidenten, und 
ihre Wirkſamkeit zu höheren politiſchen Staatszwecken wurde er⸗ 
drückt durch zahlreiche rein adminiſtrative Geſchäfte. Da nun ein 
beſonderes Polizeiminiſterium beſteht, jo wäre es nicht ganz un⸗ 
8 die Polizeibehörden durch ein, in der Hauptſtadt eines 
jeden Kroulandes geſchaffenes beſonderes Zentrale, unabhängig von 
den Statthaltereien und Gouvernements, mit dem Polizeiminiſte⸗ 
rium verkehren und den politiſchen Behörden nur für gewiſſe Ge⸗ 
ſchäftszweige untergeordnet werden. Wenn die Autonomie der Ge⸗ 
meinden erweitert und für beſtimmte Zweige der Lokalpolizei⸗An⸗ 
gelegenheiten beſondere autonome Organe geſchaffen werden ſollen, 
ſo entfällt den Polizeibehörden ohnedies ein nicht unbeträchtlicher 
Theil ihres Wirkungskreiſes, und ſie können ſich mit aller Energie 
der Förderung der höheren Zwecke der Staatspolizei hingeben. Und 
Ungarn iſt wohl das Land, in welchem ſich nach dieſer Richtung 
noch mancher Erfolg erzielen läßt. (F. J.) N 

— [Oeſtreichund Bayern; die franzöſiſche Flotte; 
Haltung der Preſſez die 4 der Ungarn. 
Seit langer Zeit hat kein amtliches Dementi einen jo günſtigen 
Eindruck hervorgerufen, als der Widerruf der Nachricht von der 
Verlobung des jungen Erzherzogs Ludwig Victor mit der bayriſchen 
Prinzeſſin Charlotte. Unſre junge Kaiſerin Gu iſt perſönlich 
beliebt, aber im Prinzip war die Bevölkerung von jeher gegen bay⸗ 
riſch⸗öſtreichiſche Verbindungen. — Die Nachricht vom Auslaufen 
der Flotte aus Toulon hat auf der Börſe einigen Schreck erzeugt; 
das Vertrauen auf die Dauer des Friedens, der endlich zum Ab⸗ 
ſchluß kommen ſoll, hat damit einen argen Stoß erlitten. — Die 
meiſten öſtreichiſchen Zeitungen gefallen ſich neuerlich darin, die 
gute Geſinnung fingerdick aufzuſtreichen. Aus lauter Dankbarkeit, 
daß man das ewig ſchwebende Fallbeil über ihren Köpfen entfernt 
hat, find fie z. B. in der deutſchen Frage dynaſtiſcher als die Dy⸗ 
naſten ſelbſt. Daß es für die nationale Bewegung in Deutſchland 
noch einen anderen Standpunkt giebt, als den der hiſtoriſchen und 
Souveränetätsrechte, fällt unſern Publizisten gar nicht ein. Und jo 
wird ein Streben, das der Ehre und der Zukunft Deutſchlands 
gilt, abgekanzelt wie ein von Schuljungen arrangirter Krawall. 
Popularität wird ihnen dieſe Haltung nicht einbringen denn das 
Publikum im Großen denkt anders. — Unter den Proteſtanten 
Ungarns ſtöͤßt das für genanntes Kronland erlaſſene Geſetz auf 
ge Widerſtand. Konnte die Regierung das nicht vorherſehen? 

eiß ſie nicht, daß die Ungarn an ihren alten Rechten mit demſel⸗ 
ben Starrſinn feſthalten, wie die Regierung an den Prärogativen 
der Krone? oder wollte es unſere Staatsweisheit nicht merken. Die 
Ungarn ſind froh, daß ihnen die Regierung wieder einmal Anlaß 
gegeben, der Welt zu zeigen, daß man in jenem Kronland entſchloſſen 
iſt, kein Haar breit zu weichen. — Die Nachricht, der Polizeiminiſter 
ſei nach Peſth abgereist, diente, wie man hinterher erf ihrt, nur, einen 
Beſuch zu maskiren, welchen Baron Hübner zur Verſtändigung mit 
den kn der altkonſervativen ungariſchen Partei in Tat-Mepyer 
at, einer reizenden Beſitzung des Grafen Louis Karolyi. 


Die Beſprechung hat zu der Erklärung ſeitens der Altkonſervativen 


eführt, daß fie nur in der Rückkehr zur ungariſchen Verfaſſung vor {al} 
der Staatsnoth ?) als gültig angerufene Verein den ig von 
1850 aufgehoben, daher eine Freiſprechung ſämmtlicher auf 


848 einen annähernden vermittelnden Schritt erkennen würde. 
Die se des Karolyi'ſchen Gutes iſt inſofern nicht ohne Bedeutung 
als der 
ance vertritt. 


um ſich 


Daß übrigens ein Miniſter in ein Kronland reiſt, 


beitragen, die Transaktionen 50 erleichtern, denn der Ungar ſieht 
ſich gern geſchmeichelt. (V. 3.) f 
— [Das Papſtthum.] Die „Oſtd. Poſt“ war neulich 


5 um „nicht bloß äußerlich“, ſondern offen⸗ 
bar auch „in ſeinem innerſten geiſtigen Weſen angegriffen jet‘. Dar⸗ 
auf antwortet der „Volksfreund“ Folgendes: „Wir müſſen gegen 
den gewählten Ausdruck der „Oſtd. Poſt“ hier entſchieden Wider⸗ 
ſpruch einlegen, da ja das „geiftige Weſen“ des Papſtthums in ſei⸗ 

nem inneren Beſtande von keiner irdiſchen Gewalt angetaftet wer- 
den kann, ſelbſt den Fall angenommen, daß die weltliche Macht 
des heiligen Stuhles im römiſchen Staate wieder einmal für eine 
Spanne Zeit in Frage geſtellt werden ſollte“. b 

Venedig, 5. Oktbr. [Prinz Leo von Armenien; zu⸗ 
rückkehrende Auswanderer] Der bekannte Prinz Leo von 


machen, daß das Papſtt 


Armenien, welcher vorigen Winter in geheimnißvoller Abgeſchie⸗ 


denheit von der Welt hier lebte, beim Beginne des Feldzuges jedoch 
vom hieſigen Militärgouvernement aus den k. k. Staaten ausge⸗ 
wieſen wurde und ſeither in Piemont und letztere Zeit in Mailand 
domizilirte, hat nun um die Erlaubniß zur Rückkehr nach Venedig 
angeſucht. — Den Behörden kommen häufig Geſuche illegal Aus⸗ 
gewanderter, unter denen ſich mehrere Garibaldi 'ſche Freiſchärler 
befinden, zu. Denſelben wird auch die angeſuchte Rückkehr anſtands⸗ 
los bewilligt und ihnen bedeutet, daß auf Grund der in Villafranca 
ſtipulirten allgemeinen Amneſtie, falls ſie ſich keines andern Ver⸗ 
1 ſchuldig gemacht haben, fie ohne weiters und ohne Beſorg⸗ 
niß vor weiterer Verfolgung wieder in ihre Heimath zurückleh⸗ 
ren können. 

Bayern. München, 8. Okt. [Unfall.] Nach einer hier⸗ 
her gelangten Nachricht hätte Legationsrath Dr. Dönniges in Turin 
einen Schlüſſelbeinbruch erlitten. (Fr. J.) 

München, 9. Okt. [Befinden Liebig es; Oktober⸗ 
Hell Ueber das Befinden Liebig's berichtet die „A. Z.“: Nach der 

nur ſeines Leidens konnte er ſeit vier Wochen das Bett nicht ver⸗ 
laſſen, aber die Heilung des Knieſcheibenbruchs macht die erfreu⸗ 
lichſten Fortſchritte, jo daß die Aerzte nicht zweifeln, er werde ſeine 
Wintervorteſungen in der erſten Hälfte des kommenden Monats 
beginnen können. — Selten noch bat das Oktoberfeſt während 
ſeiner ganzen Dauer ſolcher ausgezeichnet günſtigen wahrhaft ſom⸗ 
merlichen Witterung ſich zu erfreuen gehabt, wie in dieſem Jahre, 
und die Wirthe auf dem deliplaße machen dabei die beſten Ge⸗ 
schäfte. Das Schießen auf die Scheibe und den Hirſch geht noch 
luſtig fort, und ununterbrochen den ganzen Tag hindurch knallen die 
Büchſen der Schüßen. Heute wird das zweite Pferderennen, das 
fogenannte Nachrennen, ſtattfinden, ganz in derſelben Weiſe, wie 
das erſte. Auch die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Geräthe und 
Erzeugniſſe im Glaspalaſte war von Einheimiſchen und Fremden 
ſtark beſucht; wenn ſie auch quantitativ weniger beſchickt war, als 
ihre Vorgängerinnen, ſo hat ſie doch in vielfacher Beziehung In⸗ 
tereſſantes. Namentlich waren es die zahlreichen Barietäten von 
Hühnern aller Art und Größe, welche die Aufmerkſamkeit der 
Landwirthe auf ſich zogen, daneben die Obſtausſtellung, welche 
an En und Schönheit der Früchte nichts zu wünſchen 
übrig ließ. 

Waſſerburg (Oberbayern), 8. Okt. [Skorbut.] In der 
hieſigen königl. Beſſerungsanſtalt für jugendliche Verbrecher hat in 
neuerer Zeit der Skorbut (Scharbock) ſo ſehr um ſich gegriffen, daß 
ein Drittheil ſämmtlicher Gefangener (es befinden ſich deren gegen 
200 in der Anſtalt) von demſelben ergriffen wurde. Eine k. Re⸗ 
gierungskommiſſion zur Unterſuchung dieſer auffallenden Erſchei⸗ 
nung iſt hier angekommen. 


Hannover, 10. Okt. [Diepreußiſche Antwortnote.] 
Die „N. H. 3.“ ſpricht ſich über die neueſte preußiſche Depeſche 
ſehr mipliebig aus. Sie jagt? Obgleich der Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg Mannern, welche die in Eiſenach gewonnenen Grundlagen 
gutheißen, Beifall geſpendet, alſo eine Bewegung ermuthigt hat, 
deren Ziel auf friedlichem Wege, ohne Ausſchließung Oeſtreichs 
aus dem Bunde, nicht erreicht werden kann, ſo wird in der preußt⸗ 
Ian Note doch das Verfahren Sr. Hoheit von jedem Vorwurfe 
reigeſprochen und die öſtreichiſche Rechtsverwahrung für unbegrün⸗ 
det erklärt. Ueber die Agitation ſelbſt ſpricht die Note ſich nicht 
anders als durch eine Hinweiſung auf die Antwort des Grafen 
Schwerin an die Herren Alberti und Genoſſen in Stettin aus, 
eine Antwort, die bekanntlich mit der cinen Hand zurückgiebt, was 
die andere genommen. 

Lüneburg, 9. Oktbr. [Maaßregelung.] Der „tg. f. 
Nordd.“ wird mitgetheilt, daß der Direktor der hieſigen Strafan⸗ 
ſtalt einem Schlächtermeiſter, der die Fleiſchlieferungen für jene An⸗ 
ſtalt hatte, dieſelben gekündigt habe. Der Schlächtermeiſter hatte 
das Eiſenacher Programm unterzeichnet. 


Heilen. Darmſtadt, 9. Oktober. [Verfolgung des 
Nationalvereing; die Rechberg ſche Note] Dem „Br. 
Journ.“ zufolge wurde am 6. d. Hofgerichts⸗Advokat Meß, welcher 
ſchon mit Disziplingter Unterſuchung bedacht iſt, auch vom großher⸗ 
goalihen Stadtgericht auf Ankcag des Kreisamts in polizeiliche 
Unterſuchung genommen, weil er an der Gründung des National 
vereins Theil genommen habe und als Komitémitglied gewählt 
worden ſei. Stadtgerichts Aſſeſſer Weber iſt Unterſuchungs richter 
in dieſer zweiten Anklageſache. Mit Metz zugleich wurden die Ge⸗ 
brüder Wilhelm und Guſtav Stein, zwei geborene Preußen und 
heute noch preußiſche Staatsbürger, welche hier als wohlhabende 
Rentiers leben, wegen Theilnahme an gedachtem Vereine verhört. 
Die allgemeine Stimme iſt gegen alle ieſe Maaßregeln und man 
iſt ſehr begierig, ob die preußiſche Staatsregierung wegen einer von 
ihr als legal und berechtigt erkannten Bewegung, reſp. Theilnahme 
an ſolcher, Angehörige ihres Staals gerichtlich verfolgen läßt oder 
ſie in Schutz nimmt. Wie das „Fr. J.“ hinzufügt, hat, ac ae 
von ſonſtigen Gründen, nach der übereinſtimmenden Anſicht aller 


efiger im Kreiſe dieſer Partei eine öſtreich⸗freundliche Nü⸗ f 


mit der Oppoſitionspartei deſſelben in Unterhandlung zu | 
jegen, geht über den alt⸗oͤſtreichiſchen Uſus hinaus und dürfte dazu 


Vertrauen ausge 


2 


hieſigen Juriſten das Polizeiſtrafgeſetzbuch die auf das Staatsnoth⸗ 
recht vor zehn Jahren erlaſſene und er noch (wegen fortdauern⸗ 


if Theil⸗ 
nahme am Nationalverein angeklagten Perſonen ziemlich ſicher er⸗ 
ſcheint. — Die halboffizielle, Darmſt. Zeitung“ widmet dem Rech⸗ 
berg’ichen Erlaſſe gegen den Herzog von Koburg⸗Gotha eine warme 
Vertheidigung. 

Kaſſel, 9. Oktober. [Debitsentziehung.] Nachdem 
die „Hamburger Nachrichten“ von dem Geſchick der Poſtdebits⸗ 


44 i i tro iſt i en 
kühn genug geweſen, bei (Selegenheit der von Pius IX. im Konſi⸗ Entziezung in Hannover betreffen worden, iſt auch in Kurheſſ 


ſtorium vom 26. Sept. kun e Allokution die Bemerkung zu | 


der „Mittelrheiniſchen Zeitung“ durch Beſchluß des Miniſteriums 
des Innern der Poſt⸗Debit entzogen worden. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 9. Okt. [Projektirte 


Adreſſe.] In einer vertraulichen Berathung einer Anzahl hie⸗ 


ſiger Bürger von im Uebrigen ſehr verſchiedener Parteifärbung iſt 
man zu dem gemeinſamen Entſchluſſe gekommen, eine größere 
Bürgerverſammlung zu berufen und dieſer den Entwurf einer an 
den Großherzog zu richtenden Adreſſe vorzulegen, in welcher das 

fire werden ſoll, daß die großherzogliche Re⸗ 
gierung bei den jetzt bevorſtehenden Verhandlungen am Bundes⸗ 
tage in der kurheſſiſchen Frage wiederum, wie bei den früheren, für 
das Recht des Landes auftreten werde. Zugleich ſoll der Wunſch 
ausgedrückt werden, daß, wie überhaupt, ſo insbeſondere in die⸗ 
ſer ſo wichtigen Frage das oberſte Organ des deutſchen Bundes, 
die bisher beobachtete Heimlichkeit ſeiner Verhandlungen abthun 
möge. (K. 3.) 

Weimar, 10. Okt. [Miniſterkonferenz.] Die Mi⸗ 
niſter der zur 12. Bundeskurie vereinigten großherzoglich und her⸗ 
zoglich ſächſiſchen Staaten ſind heute zu einer Beſprechung hier 
vereinigt geweſen. So viel wir wiſſen, hat es ſich dabei um das 

emeinſchaftlche Votum in der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegen⸗ 
beit gehandelt. (Weim. 3.) 


Gotha, 10. Okt. [Die Antwort aufdie öſtreichiſche 
Note.] Das „Fr. J.“ theilt jezt den Wortlaut der Antwort des 
herzoglich koburg⸗gothaiſchen Staatsminiſters v. Seebach auf die 
bekannte Note des Miniſters Grafen v. Rechberg vom 4. Sept. d. J. 
mit. Die Antwort lautet: „Sr. Hochgeb. Herrn Grafen v. Traun, 
k. k. oͤſtreichiſchen Kämmerer und Geſchäftsträger ıc. in Dresden. 
Ew. Hochgeboren haben mir mit Note vom 6. d. M. die Abſchrift 
eines Erlaſſes Sr. Exzellenz des Herrn Grafen v. Rechberg vom 
4. d. M. überſandt, in welchem Herr Graf v. Rechberg ſich über eine 
in Gotha veröffentlichte Erklärung, ſo wie über die Aeußerungen 
Sr. Hoheit des Herzogs, meines guädigſten Herrn, gegen eine De⸗ 
putalion, welche Ihm eine Adreſſe vorlas und jene Erklärung über⸗ 
reichte, in dem Sinne ausſpricht, daß dieſe Aeußerungen einer Los⸗ 
ſagung vom Bundesvertrage gleichkommen. — Indem ich Ew. 
Hochgeboren den Empfang dieſes Aktenſtückes anzeige, beehre ich 
mich zugleich, nach eingeholter Willensmeinung Sr. Hoheit des 
Herzogs, meines gnädigſten Herrn, mit Bezug auf jenen abſchrift⸗ 
lichen Erlaß das Folgende zu erwidern. — Wie dl. in den öffent⸗ 
lichen Blättern enthalten Aeußerungen Sr. Hoheit zeigen, betreffen 
dieſelben lediglich die Höchſtdemſelben vorgeleſeue und überreichte 
Adreſſe, und wenn Herr Graf v. Rechberg außerdem darauf 
Bezug nimmt, daß die in dieſer Adreſſe erwähnte Erklärung den 
deutſchen Kaiſerſtaat, in Bezug auf jein Verhältniß zu dem Deutſch⸗ 
land der Zukunft, auf völlig gleiche Linie mit Dänemark und den 
Niederlanden ſtelle, ſo darf ich annehmen, daß Herr Graf v. Rech⸗ 
berg um jo weniger vorausſetzt Se. Hoheit der Herzog, mein gnä⸗ 
digſter Herr, theile eine ſolche oe als Se. Hoheit gerade in 
den großen Kämpfen, aus denen Oeſtreich ſoeben hervorgeht, nicht 
blos gegenüber befreundeten öſtreichiſchen Staatsmännern, ſondern 
auch thatſächlich die überzeugendſten Beweiſe davon gegeben haben 
dürfte, daß Höchftfie den deutichen Kaiſerſtagt nichts weniger als auf 
die gleiche Stufe mit einem Staat wie Däne mark ſtellen. Wenn 
Se. Hoheit bereit war, für die in der Garantie des deutſchen Bun⸗ 
des nicht begriffenen Theile Oeſtreichs die Waffen zu tragen, ſo 
dürfte ihm die Idee ſehr fern liegen, daß die deutſchen Theile des 
Kaiſerſtaats nicht zu Deutſchland gehören oder gehören ſollten. — 
Hr. Graf v. Rechberg erklärt, daß, wie Sich Se. Hoheit ſelbſt nicht 
verhehlen werde, das Ziel, zu deſſen Erreichung man eine neue an⸗ 
geblich nationale Partei zu bilden ſich bemüht, die abſolute Nega⸗ 

ation des zwiſchen Seiner k. k. a. Majeſtät und den übrigen deut⸗ 
ſchen Bundesfürſten, alſo auch Sr. Hoheit, meinem gnädigſten 
Herrn, beſtehenden Vertragsverhältniſſes in ſich ſchließe, jede Billi⸗ 
gung und Förderung der Beſtrebungen dieſer Partei ſomit einer 
Losſagung vom Bundesvertrage gleichkomme, und ftügt hierauf 
eine Einſprache gegen die Geſinnungskundgebung Sr. Hoheit des 
Herzogs. — Je größer das Gewicht iſt, welches die Machtſtellung 
und der Einfluß des Kaiſerſtaats dieſen Aeußerungen des Miniſters 
des Auswärtigen Sr. k. k. a. Majeſtät geben, je gewichtiger der 
Vorwurf iſt, na Vertrag zu verleugnen, der das ſchützende Band 
iſt, welches gegenwärtig die Fürſten und Volker Deutſchlands ver⸗ 
einigt, deſto entſchiedener muß ich meinerſeits Verwahrung gegen 
eine Unterſtellung einlegen, welche ſowohl in formeller, als materi⸗ 
eller Beziehung den Geſinnungen meines guädigften Herrn wider⸗ 
richt. — Denn, welches auch die iele der vom Herrn Grafen 
v. Rechberg beſprochenen Parteibildung ſein mögen, ſo haben nicht 
nur die vor ihren Landesfürſten tretenden Unterthanen Sr. Hoheit 
des Herzogs, meines gnädigſten Herrn, durch ihre ausdrückliche Er⸗ 
klärung, ſo hat vor Allem Se. Hoheit Selbſt ein wohlbegründetes 
Recht darauf, daß, wenn Sie den Wunſch oder die Hoffnung ausſpre⸗ 
chen, daß das öffentliche Recht Deutſchlands Veränderungen erleide, 
Niemand annehme, Sie jeien gemeint oder wünſchen, daß dieſe Aen⸗ 
derung in anderer Weiſe, als durch freie Vereinbarung aller hohen 
Betheiligten bewirkt werde. Niemand kann feſterüberzeugt ſein, als 
mein gnädigſter Herr, daß ohne dieſe freie Zuſtimmung jolde Ver⸗ 
änderungen nur unter Zerſtörung weſeutlicher Güter der oͤffentli⸗ 
chen Wohlfahrt und nie mit irgend einer Garantie für ihre Dauer 
herbeigeführt werden könnten. — Die k. k. Regierung hat noch in 
dieſem Jahrzehend die deutſchen Regierungen durch förmliche 
Schreiben eingeladen, ſich an einer Reviſion der Bundesverfaſſung 
u betheiligen, und Pläne der Aenderung vorgelegt, welche für einen 
Theil der deutſchen Staaten eine ſehr weſentliche Verkürzung der 
"rg durch die Wiener Kongreßakte gewährten Rechte enthielten. 
it Recht aber würde die k. k. Regierung die Unterſtellung für un⸗ 
richtig erklärt haben, daß fie dieſe Pläne auch ohne die Zuſtimmung 


| 808, — 
Herzog darf außerdem das Recht in Anſpruch nehmen, nach ſeinen 
| eigenen ausdrücklichen Worten beurtheilt zu werden. 


der Betheiligten durchzuführen und ins Werk zu ſetzen beabſichtige 
Von dem gleichen Recht darf aber auch Se. Hoheit der Her⸗ 
mein gnädigſter Herr, Gebrauch machen. Se. Hoheit der 


Se. Hoheit 


haben mit froher Hoffnung „den Wunſch nach nationaler 


Stärke und Größe, nach Macht gegen Außen und Einheit nach 


Innen“ begrüßt. Se. Hoheit haben erklärt, daß: „Mögen die 
Wege ſein, welche ſie wollen, auf denen wir zu jenem erſehnten 
Ziele gelangen, und möge die einſtige Konſtituirung Deutſchlands 
eine Form haben, welche fie wolle, jo viel feſtſtehe, daß nur dann 
Erſprießliches erreicht werden könne, wenn Fürſten wie Staaten 


bereit ſeien, dem großen Ganzen Opfer zu bringen.“ — Dieſe 


Worte erkennen nicht nur ausdrücklich die Zuſtimmung der deut⸗ 
ſchen Fürſten an, ſondern fie ſchließen auch die Annahme aus, daß 
die nationale Stärkung Deutſchlands nur auf Eine Weiſe erreicht 
werden könne, ſie erkennen nur an, daß das Ganze von den Theilen 
Opfer fordere. — Und ſollten dieſe Ideen in der That denen der 
k. k. Regierung entgegengeſetzt ſein? — Oeſtreich hat nur unlängſt 
die Erfahrung gemacht, 5 ſelbſt ſeine außerdeutſche Machtſtellung 
in den Gefühlen der deutſchen Bevölkerung eine ſtarke Stütze fin⸗ 
det, daß gerade diejenigen politiſchen Parteten, von denen man bis⸗ 
her geneigt war, das Gegentheil anzunehmen, mit Opferbereit⸗ 
willigkeit die Unterſtützung des deutſchen Kaiſerſtaates gegen 
jeden fremden Angriff gefordert haben. Sollte nicht eben dieſelbe 
Erfahrung gezeigt haben, daß die Formen, in denen ſich die Leitung 
der Bundes angelegenheiten bewegt, eher geeignet find, jeden natio⸗ 
nalen Aufſchwung zu lähmen, als zu fördern? und daß, wenn ein 
deutſcher Staat Urſache zu dem Wunſche hat, Formen zu finden, um 
dem anerkennenswerthen Triebe der Nation nach Geltung gegen Außen 
freie Bahn und Nachdruck zu geben, dieſes der Kaiſerſtaat iſt, deſſen 
Integrität mit den theuerſten Intereſſen Deutſchlands zuſammenfallt. 
Vielleicht möchte es für die k. k. Regierung der Erwägung werth 
ſein, daß außer Oeſtreich und Preußen noch 18 Mill. Deutſche le⸗ 
ben, welche mit der deutſchen Bundesverfaſſung nicht allein nicht zu⸗ 
frieden find, ſondern fie in der Mehrzahl mit Trauer gerade des⸗ 
en betrachten, weil fie der Nation vor dem Auslande ihren An⸗ 
pruch auf Achtung verkümmert und nicht genügende Mittel giebt, 
um einem angegriffenen Gliede und der Nation ſelbſt wirkſame 
Hülfe zu gewähren. Die k. k. Regierung wird nicht verkennen, daß 
dieſe Stimmungen, wenn ſie auch bis 1848 niedergehalten werden 
konnten, wenn auch 1849 ihr mit fremdartigen Elementen ver⸗ 
miſchter Ausbruch unterdrückt werden mußte, doch jetzt von einer 
Stärke ſind, die ihre volle Beachtung auch Seitens der Regierun⸗ 
en ſehr wünſchenswerth macht, und daß nicht die Negation dieſer, 
is ieh! in dem geſetzlichen Bette befindlichen Strömungen, ſondern 
nur die Anerkennung und Leitung derſelben durch die Regierungen 
dieſelben heilbringend machen kann, heilbringend für jedes ſeiner 
Glieder und vielleicht nicht am wenigſten für den deutſchen Kaiſer⸗ 
ſtaat. Se. Hoheit der Herzog, mein gnädiger Herr, würde jede Ver⸗ 
änderung, die nicht den Jutereſſen gerade des Kaiſerſtaates, genug⸗ 
thäte, als eine unglückliche betrachten. Durch die Beweiſe des gua⸗ 
digen Wohlwollens Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät an die Perſon 
deſſelben gefeſſelt, durch den Beſiz ſeines Hauſes mit den Schick⸗ 
ſalen der öſtreichiſchen Monarchie enge verknüpft, würde Hoͤchſt⸗ 
derſelbe ſchon ſtarke äußere Gründe haben, die Größe und Macht 
Oeſtreichs zu wünſchen, wenn nicht die Gründe des patriotiſchen 
Intereſſes noch beredter ſprachen. — Die einfache Erhaltung des 
Beſtehenden wird auf irgend eine beträchtliche Dauer der Zeit kaum 
möglich ſein. Se. Hoh. der Herzog hegen keinen innigeren Wunſch, 
als daß die Bundesverſammlung bald in der Lage ſein möge, die⸗ 
jenigen Grundlagen zu bezeichnen, auf denen, gemäß den Inter- 
Alen der Monarchie Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät und des geſammten 
eutſchlands eine kräftigere und für die Vertheidigung der Ge⸗ 
ſammtheit wirkſamere Ordnung der Bundesverhältniſſe aufgebaut 
werden könnte. — Die Verſchmelzung der verſchiedenen bisher um 
Verfaſſungsdoktrinen hadernden Parteien, eine Verſchmelzung, die 
aus der Theilnahme hervorging, welche der Kampf Oeſtreichs bei 
dem deutſchen Volke fand, — dieſe Bewegung, entſtanden aus dem 
Wunſche, für Oeſtreich eine thatkräftige Hülfe heraufzuführen — 
ſie würde dann auch bewähren können, daß ſie von Oeſtreich wohl 
eher Unterſtützung als Abwendung verdiente. Jedenfalls faßt Se. 
Hoh. der Herzog die gegenwärtige Bewegung in dieſem Sinne auf 
und glaubt, als deutſcher Fürſt der Geſammtheit des deutſchen 
Bundes verpflichtet, ſie auch nur in dieſem Sinne billigen zu kön⸗ 
nen. — Ich habe Ew. Hoch geboren zu bitten, das Vorſtehende gü- 
tigft Sr. Erz., dem Hrn. Grafen von Rechberg, mit dem Erſuchen 
mitzutheilen, daſſelbe zur Kenntniß Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät brin⸗ 
en zu wollen, und ergreife auch dieſen ſich darbietenden Anlaß zu 
erſicherung meiner ausgezeichnetſten Hochachtung. Gotha, den 
14. September 1859. v. Seebach. (Die Antwort ſtimmt alſo in 
allen weſentlichen Punkten doch, trotz des verſuchten Dementi’s der 
offiziöſen „Oeſtr. Korr.“, mit dem früher — ſ. Nr. 234 — tele⸗ 
graphiſch von uns gebrachten Hauptinhalte überein. D. Red.) 
Großbritannien und Irland. 


London, 8. Okt. [Kritik der päpſtlichen Alloku⸗ 
tion.] Man kann nicht erwarten, daß ein Aue des Beherr⸗ 
ſcherd von Rom im proteſtantiſchen England mit krititloſer Ehr⸗ 
furcht aufgenommen werden ſoll. Die päpſtliche Allokution vom 
26. September wird hier einer eben ſo freien Beurtheilung unter⸗ 
zogen wie eine Note eines Berliner oder Wiener Premierminiſters 
oder eine Rede des Kaiſers Napoleon, und kein engliſches Blatt 
glaubt hiermit dem religiöſen Gefühl der Katholiken nahe zu treten, 
infofern es zwiſchen dem zeitlichen Oberhaupt der katholiſchen Chri⸗ 
ſtenheit und dem weltlichen Haupt des Kirchenſtaates unterſcheidet. 
Die populären iriſchen Organe freilich behandeln dieſe Unterſchei⸗ 
dung als Fiktion, Heuchelei oder gar Blasphemie; und von dieſer 
Anſchauung ſcheint Mr. Maguire, Unterhausmitglied für Dungar⸗ 
van, ausgegangen zu ſein, als er in ſeiner Schrift über Rom und 
feinen Beherrſcher die Inftitutionen des Kirchenſtaates als die na⸗ 
türlicher und nothwendiger Weiſe allerbeſten auf Erden pries, eine 
Schrift, für die ihm der heilige Vater unlangſt feine Anerkennung 
und ſeinen Segen brieflich zuſandte. In diejen iriſchen Kreisen 
wird daher ein Artikel im „Daily News“ ſehr böſes Blut machen. 
Als Probe nur Folgendes: „Die Donner des Vatikans ſind zu 
einem dünnen und zänkiſchen Gewimmer herabgeſunken. Man ha 
uns unlängſt pathetiſche Schilderungen des Grams zum Beſten ge 
geben, in welchen das Haupt der Kirche verſenkt iſt. Aber sein 


Kummer iſt offenbar nicht von jener u Art, die keine Lin⸗ 
derung in Worten findet und zu tief iſt, um ſich in Thränen auf⸗ 
ite de Im Gegentheil, der be Vater ſchwelgt in der Wort⸗ 

lle feiner Jeremiaden und läßt ſeinem thränenreichen Humor die 
Zügel ſchießen. Wir finden auch in feinen geihwägigen Wehklagen 
einen Ton der Bitterkeit und geheimen Rachſucht, die ſeinem Kum⸗ 
mer viel von ſeiner Lauterkeit benimmt und unſer Mitgefühl für 
den ſo Bekümmerten mindert. Es iſt in ſeinen Anſprachen an die 
Geiſtlichkeit eine Miſchung von Prieſterhochmuth und Bettlerdemuth, 
von affektirtem Wohlwollen und wirklicher Argliſt, vor der in jedem 
männlichen Herzen die etwa aufwallende Regung des Mitleids mit 
einer hülfloſen Lage erſtarren muß. Nichts kann in dieſer Hinſicht 
ſchlimmer ſein, als die „neueſte Allokution“ u. ſ. w. 


| 
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ſchiedet und nach Piacenza verwieſen 11785 wo er ſeit fein 
Jahren wohnte. Aber wie gerecht er auch immer verabſcheut ſe in 
mochte, ſo kann en nichts die e e That, deren 
Opfer er wurde, abſchwächen. Man mußte ibn feſtnehmen und 
richten, wenn er ſchuldig, ihn nach Piacenza zurückſchicken, wenn er 
unſchuldig war. Die parmeſaniſche Regierung, die ſich in der Un⸗ 
möglichkeit befand, dem Verbrechen zuvorzukommen, hat den Beruf, 
es zu unterdrücken, und wird es 9 ewiß nicht unterlaſſen. 
Wie man uns meldet, hat man bereits Maaßregeln zu einer ge⸗ 


richtlichen Unterſuchung ergriffen. Gerechtigkeit wird walten. Die 


Ordnung iſt wieder hergeſte t und die bewaffnete Macht wacht. 
Bis jetzt ſahen ſich die Feinde Italiens darauf angewieſen, die 


„Morning Herald“ betrachtet die mittelitalieniſche Frage vom alt⸗ 


konſervativen oder öſtreichiſchen Geſichtspunkte; er wünſcht, daß die 


ehemaligen Souveräne durch allgemeine oder nicht allgemeine Ab⸗ 
immung, durch Kontre⸗Revolution oder Intervention, auf eine 
oder die andere Weiſe wieder auf ihre Throne geſetzt werden. Aber 
wie der Kirchenſtaat ins Spiel kommt, geht ſeine Theologie mit 
feiner politiſchen Konſeguenz durch, und ſeine Legitimitätspolitik 
iſt im Nu verflogen. — Der „Globe“ beſpricht die an das Wiener 
Kabinet gerichtete Note des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
(die ja nach öſtreichiſchen Blättern gar nicht exiſtiren ſoll; d. Red.) 
mit lebhaftem Wohlgefallen; es ſei eine dem Grafen Rechberg er⸗ 
theilte wohlverdiente Zurechtweiſung. Doch werde fie, wie man 

echten müſſe, ohne Wirkung auf den öſtreichiſchen Hof und ſeine 

olitik bleiben. — Die Königin wird Balmoral am 13. d. ver⸗ 
aſſen und am 17. in Windſor eintreffen. — Ueber dem des Gift⸗ 


Mordes für ſchuldig befundenen D. Smethurſt ſchwebt noch immer 


das Todesurtheil, obgleich die Vollſtreckung deſſelben verſchoben 
worden iſt. Welche Skrafumwandlung man der Königin anempfeh⸗ 
len wird, iſt noch unentſchieden. — Der „Great Eaſtern“ ift geſtern 
von Weymouth aus in See gegangen. Nach den bisherigen Pro⸗ 

en ſchätzt man ſeine Geſchwindigkeit auf 20 Seemeilen per 
Stunde. — In „Daily News“ findet ſich ein „Eingeſandt“ eines 
-Ungariſchen Proteſtanten“, das den Nachweis unternimmt, daß 
die den Proteſtanten Oeſtreichs jetzt gemachten Zugeſtändniſſe nur 
auf den Schein berechnet, und ſo ziemlich gehaltlos ſind. Als Ver⸗ 
faſſer dieſer langeren Abhandlung wird Franz v. Pulszky bezeichnet. 


Frankreich. 


Paris, 9. Ott. [Tagesbericht.] Herr Mocquard, Kabinetschef des 
Kaiſers, iſt geſtern durch den elegraphen von hier nach Bordeaux berufen wor⸗ 
n und auch an demſelven Abende abgerelſt. Auf eine gleiche Einladung iſt 
auch Herr Dupuy de Lome, welcher in ſeiner Eigenſchaft als Direktor der Flot⸗ 
tenbauten im Miniſterium auch die Schiffsbauarbeiten für den Staat in Bor- 
eaux zu überwachen hat, dahin abgegangen. Demgemäß wird alſo der Kai · 
fer die dort im Bau befindlichen Schiffe näher beſichtigen. — Dem Prinzen 
Jerome geht es ſeit einigen Tagen wieder beſſer. Das Landgut, welches der 
Prinz Napoleon ſich am Genfer See von der Mitgift der Prinzeſſin Chlotilde 
aut hat, iſt mit 750,000 Fr. bezahlt worden. — Für die Reſtauration des 
auſes, in welchem Napoleon I. in Longwood auf St. Heleng gewohnt, für 
die Juſtandhaltung des Grabdenkmals und für den Ankauf des Landgutes, 
welches den Namen Val Napoleon führt, ſind 140,000 Fr. ausgeworfen wor⸗ 
den, welche ein beſonderes Kapitel im Budget bilden ſollen. — Zum Einzuge 
des Kaisers in Bordeaux find 30 Hundert⸗Gardiſten, 25 Hofwagen und 110 
arſtallpferde von hier dorthin abgegangen. — Der Biſchof von Nantes rich» 
tete ein Schreiben an den Biſchof von Orleans, in welcheim er feine und feiner 
Dio zeſe volle Zuſtimmung zu deſſen Aeußerungen aueſpricht. Man ſieht der 
Veröffentlichung einer Moniteurnote entgegen, beſtimmt, die tpeiliweile ER 
10 90 ußerten Befürchtungen der Geiſtlichkeit in Bezug auf die weltliche Macht 
des Papites zu beruhigen. — Die Schwierigkeiten, welche ſich der Unterzeich- 
nung des Züricher Vertrages entgegenftellen, kommen in der That nur vom 
Wiener Kabinet ber, das aufs Neue jehr unzufrieden mit der dieſſeitigen Politik 
und den Konzeſſlonen iſt, die letztere dem Kabinet von St. James zu 1 
bereit jein ſoll. — Graf Coal der im 9 J ſtand, zum Jwecke einer Zur 
ammenkunft mit feinem Souverain nach Warſchau abzugehen, hat auf den 
Louis Napoleon's, der vorher eine Unterredung mit ihm zu haben 
wünſchte, ſeine Abreiſe bis nach deſſen Rückkehr nach Paris aufgeſchoben. — 
Die chineſiſche Expedition ſcheint bis auf weitere Ordre verſchoben. Der Orga⸗ 
Njationgentwurf des Expeditionskorps war von dem Kriegsminiſterium dem 
Kaiſer nach Biarritz zugeſchickt worden. Derſelbe kam heute von dort wieder 
. mit dem von dem Kaiſer eigenhändig gemachten Randbeſcheid: „ajourne.“ 
äheres weiß man über das Schicksal dieſer Expedition nicht, mit der man jich, 
wie gut unterrichtete Perſonen wiſſen wollen, erſt nach der Rückkehr des Kalſers 
hach Paris ernſtlich beſchäftigen wird. — Nach neueren Nachrichten aus dem 
ente iſt Vizeadmiral Rigault de Genouilly jetzt ſo ernſtlich erkrankt, daß 
big u dem Eintreffen ſeines Nachfolgers, Vizeadmiral Page, der Kontreadmi⸗ 
ral dteynaud proviſoriſch das Oberkommando übernehmen mußte. — Am Don ⸗ 
nerſtag früh gerieth der von Paris nach Lille beſtimmte Eiſenbahnzug durch eine 
derſtellte Weiche auf der Station Longuau auf die Clermonter Bahn und ſtieß 
ort mit einem Waarenzuge zuſammen. Mehrere Stücke Sprit wurden zer- 
ümmert, fingen Feuer und ſetzten die übrigen Kolli in Brand, ſo daß viel 
baden entſtanden iſt. — Auf der Beziers⸗Narbonner Linie iſt vorige Woche 
Wei Mal hintereinander der ruchloſe Verſuch gemacht worden, — über das 
chienengeleiſe gelegte Balken und Eiſen die le zu gefährden. — Die Wein- 
leſe in der Kote d'Or ift beendet; Quantität mittelmäßig, Qualität ausgezeich- 
Aus Algier meldet mau, die Weinleſe von Medeah habe einen olchen 
Ueberfluß liefert, daß es an Gefäßen dazu fehlt. — Die Zahl der über Marz 
ſeille nach Frankreich zurückgekehrten Deportirten, Verbannken oder Transpor⸗ 
ürten, beläuft ſich af 250. Davon gehören 78 zur Kategorie von 1848 und 
128 zu der von 1858. Die übrigen waren 1849, 1851, 1852, 1856, 1857 und 
1859 mit Ausnahmemaßregeln belegt worden. Viele der algeriſchen Deportir- 

ten, die ſich dort eine Stellung gemacht haben, ſind in Algerien geblieben. 
— [Waffenſendungen.] In Lüttich und in Bir⸗ 


mingham find bedeutende Waffenbeſtellungen für Toscana gemacht 


worden. Die franzoͤſiſche Regierung hatte für Waffenſendungen 


an dieſelbe Adreſſe die Erlaubniß der Ausfuhr verweigert. In Lyon 


war eine große Anzahl von Stockdegen für Florenz angefertigt 
worden. In Marſeille wurden ſie en Die erg 
I eber die Ermordung des Oberſten Anviti] 
ſagt die ⸗Patrie“: „Wir ſuchen gewiß nicht den Abscheu zu ſchwä⸗ 
chen, den ein ſolches Verbrechen einfloßen muß. Wir wiſſen aus 
unfrer eignen Geſchichte, zu welchem Grade der Wildheit die Rach⸗ 
ſucht der verirrten Menge führen kann. Auch ſelbſt wenn es feſt⸗ 
ſtände, daß der Oberſt Anviti nicht konſpirirte (und es iſt ſchwer, 
bis jegt feine Reife anders, als duch ein Komplott zu erklären), jo 
war es doch eine große Unklugheit von feiner Seite, nach einer 
Stadt, wo er ſeit fünf Jahren nicht geweſen war, zu kommen, und 

die Volksrache, heraubzufordern. Er wußte, daß feine Gegen⸗ 


wart alle die traurigen Erinnerungen aus der Zeit des ermordeten 


Herzogs, an deſſen Handlungen er durchweg ſich betheiligt hatte, 
a 9285 a & mußte willen, mit welchem Haſſe ihn fo 
viele Familien verfolgten, die von der gewaltſamen Ausübung 
einer Macht zu leiden hatten. Er konnte darüber um ſo 
weniger in Unwiſſenheit ſein, als bei dem Tode des Her⸗ 
DE Karl die Negierung der Regentin in der Beſorgniß, 


lein Aufenthalt in Parma möchte Unruhen erregen, ihn verab- 


Attentate zu erlügen, um die gute Sache zu brandmarken; jetzt ha⸗ 
London, 9. Oktober. [Tagesnotizen.] Der toryiſtiſche 5 . 1 8 ia 


ben ſie das wirkliche entſetzliche Attentat von Parma. Glücklicher⸗ 
weile werden die aufgeklärten und unparteiiſchen Leute die Verant⸗ 


wortlichkeit für ein Verbrechen, das fie verabſcheuen, nicht einem 


ganzen Volle zur Laſt legen, deſſen Ruhe und Würde mit Recht die 
ympathien Europas erworben haben.“ (Ein Blatt, und noch 


dazu ein offfziöſes, ſollte ſich ſchämen, daß es nicht den Muth oder 
nicht die moraliſche Kraft befigt, den Meuchelmord unter allen Um- | 
ſtänden als eine nichtswürdige Scheußlichkeit zu 2 ag D. Nd.) 

inuten. [Der 


Bordeaux, 10. Okt. D Abends 6 Uhr 30 
Kaiſer und die Kaiſerin! find hier eingetroffen und mit Ent⸗ 
huſiasmus empfangen worden. (Tel. 

Marſeille, 10. Okt. [Der Papſt.] Vorgeſtern iſt der 
Papſt nach Caſtel Gandolfo abgegangen, wo er den Herzog von 
77 7 ebe hat. Morgen reiſt der Graf della Minerva 
von Rom ab. 


Sch wei z. 

Bern, 9. Okt. [Pfarrer Schädelin +; Weinleſe; 
Warnung.] Der bedeutendſte konſervative Journaliſt, Pfarrer 
Schädelin, wurde am 7. d. zu Grabe getragen. Vor einem Jahr⸗ 
zehend noch einfacher Landpfarrer, übernahm er die Redaktion des 
„Oberländer Anzeigers“ jenes Blattes, das am meiſten zum Sturze 
der 1846 Regierung und zur Reaktion von 1850 beitrug. Letzten 
Montag überraſchte den Mann in voller Lebenskraft ein Schlagfluß, 
als er eben auf dem Muſeum ſich unterhielt. Schädelin trat auch 
als Dichter auf. — Die ſo eben in den verſchiedenſten Theilen der 
Schweiz begonnene Weinleſe liefert eine weit geringere Quantität 
als die vorhergehenden Jahre, dagegen eine bedeutend beſſere Qua⸗ 
lität im Allgemeinen. — In ſchweizer Blättern wird wiederholt 
vor dem Dienſt in Holländiſch⸗Indien gewarnt. Ein Berner, der 
vor mehreren Jahren zurückgekehrt iſt, hielt bei der Abreiſe Nach⸗ 
ſchau, wie viele von dem Transporte von 150 Mann, dem er an⸗ 
gehörte, nach ſechs Jahren noch am Leben ſeien. Es waren ihrer 
nicht mehr als funfzehn. 

t alien. 


Turin, 7. Okt. [Der preußiſche Geſandte] Graf 
Braſſier de St. Simon iſt geſtern in Urlaub abgereiſt und die Ge⸗ 
ſchäfte der Geſandtſchaft werden während ſeiner einige Wochen 
dauernden Abweſenheit von dem Legationsſekretär Karl v. Bunſen 


beſorgt. 
Nußland und Polen. 

— [Schamyl's Ankunft in Stauropol], der erſten 
größeren Ortſchaft, die er nach ſeiner Gefangennehmung betrat, 
wird in einer Korreſpondenz des „Invaliden“ Tolgenberinnien be⸗ 
ſchrieben: „Am 19. September, Abends 8 Uhr, kam eine Kavalkade 
von Koſaken und Wagen im geſtreckten Galopp hier an. Im er⸗ 
ſten Wagen ſaß Schamyl und Oberſt Trampowski, Chef der Kriegs⸗ 
kanzlei des Höchſtkommandirenden, General Barjatinski; im zwei⸗ 
ten Wagen befand ſich Kaſi Mahoma, der zweite Sohn Scha⸗ 
myl's, Dſchemal⸗Ed⸗Din, der älteſte in Rußland erzogene 112 
und ein lesghiſcher Dolmetſcher, der Offizierrang in der ruſſi⸗ 
ſchen Armee bekleidet. In anderen Wagen waren einige vertraute 
Anhänger Schamyl's. So ging's im Galopp zur Stadt, wo eine 
ungeheure Volksmenge zu Fuß und zu Pferde ſich vor dem Hauſe 
drängte, das den ſeitenen Gäſten zum Quartier angewieſen wor⸗ 
den war. Am folgenden Tage erging ſich Schamyl mit den Sei⸗ 
nen im Woronzoff ſchen Garten und ließ ſich von der Menge nad) 
Belieben beſehen, ſchien auch ſelber das Wunder einer Stadt, das 
er ſchwerlich ſchon vorher gekannt, kennen lernen zu wollen. Er iſt 
von ziemlich hohem Wuchſe, breitſchultrig, mager, hat eingefallene 
Augen und ſein Bart iſt wohl gepflegt. Sein mit Runzeln bedeck⸗ 
tes Geſicht zeigt hohen Verſtand; feine Bleichheit und ein duͤſteres 
Schmachten in den Zügen verrathen tiefen, gepreßten Kummer. 
Das dem bekannten Werderewskiſchen Buche beigegebene Portrait 
iſt ihm durchaus nicht ähnlich. Sein Sohn Kaſi Mahoma ſieht 
ihm wenig gleich, bis auf den Wuchs. Obſchon groß und wohlge⸗ 
baut, ift ſein pockennarbiges Geſicht mit den grauen Augen unter 
der rauhen Mütze durchaus nicht anziehend. Sein Blick deutet 
eher auf Schlauheit als auf Verſtand.“ In den Berichten über 
den Aufenthalt des Kaiſers zu Tſchugujeff, Gouvernement Cherſon, 
finden wir die Notiz, daß Schamyl dahin gebracht war, um per⸗ 
ſönlich ſeinen Gehorſam zu bezeigen und feine Begnadigung zu er⸗ 
bitten. Sein Sieger, General Barjatinski, wurde bei der Rück⸗ 


kehr von der letzten Kaukaſusexpedition mit Triumphbogen und 


Ehrenbezeugungen in Tiflis empfangen. Deputationen der ver⸗ 
ſchiedenen in der Stadteinwohnerſchaft erſchienenen Volksſtämme 


begrüßten ihn am Thore. Am Abend fand eine Soirée im Theater 


ſtatt, wo ein „Gunibmarſch“ geſpielt wurde. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 8. Oktober. [Die Haltung der konſervativen 
Fraktlonz Finanzlage; Erklärung Thomſen's; Ordensverlei⸗ 
hung.] Die Haltung der „konſervativen Fraktion in der Si ung vom 5. d. 
hat, Farm ſtimmen alle Parteien überein, dag Ministerium ſehr geſchwächt. 
Nachdem die angeſehenſten Mitglieder des däuiſchen „Reichsrathö“ die Politik, 
die das Miniſterlum vertritt, jo offen und entſchieden gemißbilligt haben, wird 
daſſelbe dem Auslande gegenüber fi 1595 mehr auf eine allgemeine Juſtim⸗ 
mung des Landes berufen können. „ag. iſt deshalb auch namentlich auf 
den Konferenzrath David, den Wortführer der 9, ſehr übel zu ſprechen; „Flp⸗ 
vepoſten“ dagegen findet fein Auftreten ſehr anerkennenswerth. Aus Pateſo, 
tiemus, jagt „Flovep.“ habe man das Miniſterium möglichſt geſchont, und 
eine eingehende Diskuffion über den durch das Patent vom 6. November v. J. 
begangenen offenbaren Verfaſſungebruch vermieden; aber wenn die „konſerva⸗ 


U 


oder die andre Partei erkläre. „Dagbladet“ macht dagegen der „konſervativen⸗ 
Fraktion zum Vorwurfe, daß ihre am 5. d. von David — — Erklärung ab. 
ſichtlich die Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage von Deutſchland und Eu⸗ 
ropa bloß gelegt . nicht der Regierung allein, ſondern der Sache Dä- 
nemarks weſentlich geſchadet habe. — In der geſtrigen Sitzung des Reichsraths 
begann die erſte Verhandlung der Budgetvorlagen für 1860 — 62. Kapitän 
Ankjor fand die Finanzlage im Allgemeinen ſehr befriedigend, nur ſeien die Her⸗ 
zogthümer in Folge der Privilegien eringer beſteuert, als das Königreich. Kon⸗ 
ferenzrath David widerſprach dem Vorredner jehr entichieden. Die Finanzlage 
im Allgemeinen ſei vom Finanzmiuſſter ſelbſt als „nicht leicht“ bezeichnet wor. 
den; daß dieſelbe ſchlecht ſein müſſe, gehe ſchon aus dem Umſtande hervor, daß 
man ſich gemüßigt geſezen habe, den Beitrag der einzelnen Landesthelle zur 
Deckung der geſammtſtaatlichen Unterbifang ſo weſentlich zu erhöhen, eine Ope 
ration, die er ſeinerſeits entſchieden mißbilligen müſſe. Im 9 ormalbudget jet 
der Beitrag der einzelnen Landestheile auf 3,400,000 Rthir. feſtgeſetzt worden; 
1856 habe man denſelben auf 4,200,000 Rthlr. erhöht, und nachdem man 1858 
wieder auf 3,148,000 Rthlr. zurückgegangen, beanſpruche man jetzt 5 Millio⸗ 
nen, eine Erhöhung, die aller Wahrſcheinlichkeit nach in Zukunft nur beibehal- 


| ten werden wird. Das Königreich ſtehe ſich ja allerdings ganz gut und babe 
immer einen beträchtlichen Ueberſchuß, aber Schleswig — a feinen in 
nahmen kaum noch aus, und Holſtein habe ein nicht unbedeutendes Defizit. Er 
glaube deshalb nicht, daß die Herzogthümer auf der bisherigen Steuerbaſie den 
erhöhten Zuſchuß werden tragen können. Auch der öftere Verbrauch der Staats⸗ 
| aktion zu den laufenden Ausgaben ſei keine gute finanzielle Maaßregel. Der 
Amtsverwalter Lauridy Skau, der bekanntlich zu den hervorragendſten Vertre⸗ 
tern des Dänenthums in Schleswig gehoͤrt, fand ſich trotz ſeiner Parteijtellung 
doch gemüßigt, gegen die Behauptungen des Kapitän Ankjör in die Schranken 
zu treten. Er fand es auch ſehr unklug, den Beitrag der einzelnen Landesteile 
noch zu erhöhen; es werde dies in Schleswig, wo die Steuern ſeit 10 Jahren 
in einem fort erhöht worden ſeien, große Unzufriedenheit hervorrufen. Tier 
ning meinte, daß Dänemark als ein kleiner Staat ſich nicht, wie leider der Fall 
ſei, jo aufblähen müſſe; man möge z. B., um zu ſparen, doch lieber die koſt⸗ 
| ſpielige Seebefeſtigung Kopenhagens ruhen laſſen. Konful nn fand, daß die 
| Zollgemeinſchaft mit Holſtein unvortheilhaft jei, und empfahl beſonders die Kon- 
verfion der öprozentigen Schuld von 1850, über welchen Vorſchlag der — 


der er vorgegangen werden würde. — Unterm 2. d. iſt Konfe- 
renzrath Profeſſor N 


Be Geheimerath Scheele, der däniſche Geſandte in 


Herren, für die Herzlichkeit, mit der Sie den ſo ſchön aus 5 
genommen haben. S0 erkenne das Wahre e was che Ante 9 . 
hat, und ich habe mir auch ſelbſt Alles ins Gedachtniß zurückgerufen, was i 

jeit meiner Thronbeiteigung durchgemacht habe. Mein Wunſch ift und bleibt, 
daß die Zufriedenheit ihre Heimath finden möge in den verſchiedenen Theilen der 
Monarchie, und wenn Sie, meine Herren, die Sie hier in dieſem Saale ver ⸗ 


ſammelt find, und alle meine Unterthanen einen feſten Kreis um mich ſchließen 
wollen, ſo ſehe ich im Geiſte, daß Alles in meinem ganzen Reiche gut werden 
wird, und ſo iſt meine Miſſion erfüllt. Ich faſſe meinen Dank und meine lieb« 
ſten Wünſche in dem theuerſten Lebehoch zuſammen, welches ich kenne: in dem 
Lebehoch für unſer Vaterland.“ 
— 2, San FEN 

Konſtantinopel, 30. Sept. [Ernennungen; die 
neue Bank.] Durch Verordnung des Sultans iſt Ilmi Effendi 
zum Tanſimatsraths⸗Mitgliede, Tahir Effendi zum Mitglied des 
großen Rathes, und Tamir Huſſein Effendi zum Präſidenten des 
Unterrichtsrathes ernannt worden. — Zum Gouverneur der neu 
zu errichtenden Bank, deren Hauptkommiſſionäre die Herren Glad⸗ 
ſtone und Rodocanachi ſind, iſt Kiamil Paſcha ernannt worden, 
zum Vizegouverneur Paolaki 5 Bey; 16 Verwaltungs⸗ 
räthe und 4 Zenſoren werden dabei fungiren. Das urſprüngliche 
Kapital dieſer Anſtalt beſteht aus 25 Mill. Francs und kann ſtatu⸗ 
tenmäßig im Laufe der Zeit auf das Dreifache des Betrages erhöht 
werden. Man erwartet von dieſer Bank die Hebung des öffentli- 
chen und Privatkredits, jo wie einen günftigen Einfluß auf den 
Stand der Valuten. 

Amerika. 

Newyork, 28. Sept. [Der Konflikt mit England. 
Oberſt Rankin, der von San Juan in Waſhington ankam, berich⸗ 
tet, daß General Harney zur Beſetzung der Inſel vom Grenzkom⸗ 
miſſar Campbell angeſtiflet ward, welcher 4 daß der ame⸗ 
rikaniſche Rechtstitel zweifellos ſei. Harney 
Erwiderung auf Gouverneur Douglas’ Proteſt, er ſei gelandet, 
um amerikaniſche Bürger zu ſchützen, deren einen man gewaltſam 
nach Vancouver geſchleppt habe. Durch den „Moſes Taylor“ hat 
man Daten aus Vancouver, 27. Auguſt. Gouverneur Douglas 
hatte auf Harney's Note geantwortet und die Mißhaudlung eines 
amerikaniſchen Bürgers ſchlechterdings abgeleugnet. In ſehr gemaä⸗ 
ßigter Sprache fordert er den General Harney auf, leine Truppen 
zurückzuziehen, da ihre Anweſenheit nur die Lage verwickeln könnte. 

Buenos Ayres. — [Vermittelungsverſuche.] Ge⸗ 
ſchäftsbriefe aus Buenos Ayres erzählen, daß die durch den ameri- 
kaniſchen Geſandten, Mr. Yancey, eingeleiteten Vermittlungsver⸗ 
ſuche zu keinem günſtigen 7 geführt haben, da er geradezu 
die beinahe unbedingte Unterwerfung von Buenos Ayres unter 
Urquiza's Herrſchaft vorſchlug. Jetzt hat der Präſident Lopez von 
Paraguay ſeine Vermittlung angeboten, die auch angenommen 
worden iſt, ohne daß man ſich ſedoch viel von ihr verſpricht. Mili- 
täriſche Operationen, die aus Mangel an Pferden und der ungün⸗ 
ſtigen Jahreszeit wegen bisher verzögert worden waren, jollen, wie 
es allgemein hieß, im September beginnen. Es begreift ſich, daß 
unter dieſen Verhältniſſen alle Geſchäfte darniederlagen und daß 
die Staatseinkünfte abnahmen. Doch iſt die Republik feſt ent⸗ 
loten unter allen Umſtänden ihren Verbindlichkeiten nachzu⸗ 
ommen. 2 
St Domingo. — [Ausgleichung der Differenzen 
mit Dänemark.] Nachrichten aus Report zufolge, find die 
Differenzen zwiſchen Dänemark und St. Domingo nach langem 
Hin⸗ und Herreden endlich auf freundlichem Wege ausgeglichen 
worden, und die St. Domingo „Gaceta Official“ beglückwünſchz 


tive“ ich zu dem Opfer verſtehe, noch fern den Verhandlungen ar N 5 2 h 
Theil zu zen meh an rn le de W dewiſſermaßen Gewalt anzuthun, die Republik, indem fie binzufüg 5 4. D derdnügen wird die Re» 
io fei es nicht mehr als billig, daß das Ministerium endlich die „Janusmaske ierung von St. Domingo d ahne Dänemarks wieder auf dem 
pont raten Ihe aal S . 5 5 aua die de derung uche onſulatsgebäude St. f des Königs von Dänemark flattern 
u 7 3 2 - 
often e Ku b Stüge bei den Gegnern ihres Stanbpunfiß, den "eher ſehen und man wird ji freuen, die diplomatiſchen Beziehungen 


männern“. Es ſei endlich Zeit, daß das Miniſterſum ſich offen für die eine 


zwiſchen beiden Staaten wieder hergeſtellt zu ſehen.“ 


elbſt erklärte in ſeiner 


2 AA e f 
ort Adelaide. — [Zuſtände in Auftralien,] Briefe und Zei⸗ 
TE, wege der „F. P. 45 “ der neueſten Poſt aus Auſtralien von einem 
feit einigen Jahren in der Nähe von Port Adelaide 1 Frankfurter zuge: 
kommen find, Melinern die dortigen Zustände mit ſehr düſteren Farben. Das 
Goldfieber, 595 auf die ubertekebenen Nachrichten von der Entdeckung neuer 
A ane Goldlager am & roy - River im Herbſte des vorigen Jahres nicht 
ein aus allen auſtraliſchen Kolonien, ſondern aus allen var“ Hundert⸗ 
tauſende nach jenem neuen Eldorado getrieben hatte, iſt längſt einer bittern 
ttäuichung gewichen, und viele Tauſende arbeit, und brotloſer Einwanderer 
115 wemmen ſeitdem die * und Städte im Innern und bereuen im größ⸗ 
ten Elende ihren Leichtſinn. Nachrichten aus Port Curtis 44 fangen nnn 
auch die eingeborenen Stamme im Innern des Landes an Nie n Maſſen und 
mit Gewalt dem weiteren Vordringen der goldgierigen Weißen zu widerſetzen. 
Eine telegraphiſche Depeſche aus Sydney vom 1. Juli meldete nach Port Ade · 
Inide, daß in der Gegend von Port Curtis ein ſchrecklicher Kampf zwiſchen 
Goldgräbern und Eingeborenen i habe. Acht Tage ſpäter folgte 
Braun ein ausführlicher Bericht über dieſe Begebenheit. — 
April d. J. waren wiederum 200 Goldgräber von Port Curtis nach dem In⸗ 
nern aufgebrochen, um ein vielgerühmtes Goldfeld aufzuſuchen; fie hatten 169 
Pferde bei ſich, waren mit allen nöthigen Werkzeugen und reichlichem Mund 
vorrath verſehen und wohlbewaffnet. Nachdem ſie etwa 200 de Welke 
in das Innere vorgedrungen waren, trafen ſie auf eine große Horde Eingebor⸗ 
ner, welche ſich ihrem Weiterreiſen zu widerſetzen ſuchte. Die Goldgräber 
drangen aber dennoch vorwärts und erreichten endlich den Ort, welcher ihnen 
als jo überaus goldreich geschildert worden war. Sie gruben einige Tage, fan- 
den aber äußerſt wenig Gold. Hierauf machten je 30 Männer auf, um auf 
einer. etwa drei Meilen entlegenen Ebene weitere erſuche anzujfellen, und ver- 
ſprachen, am Abend zurückzukehren. Die Zurückgebliebenen harrten jedoch ver- 
. und brachen am folgenden Morgen auf, um die Vermißten zu ſuchen. 
achdem ſie auf ihrem 5 durch ein dichtes Gebüſch gedrungen waren, bot 
fe ihnen ein ſchreckliches Schauspiel dar: vor ihnen lagen die verſtümmelten 
eichen aller ihrer Kameraden. Bald darauf wurden auch fie von den Einge 
borenen angegriffen, und es kam zu einer förmlichen Schlacht. Die Zahl der 
Eingeborenen nahm fortwährend zu, und die Weißen ſahen ſich zum Rückzug 
gezwungen. In dem Dickicht, welchs ſie nicht umgehen konnten, trafen ſie 
auf einen Hinterhalt der Eingeborenen. Es kam abermals zu einem verzwei⸗ 
felten Gefecht, und es gelang den Weißen erſt nach heißem Kampfe, mit Zu⸗ 
rücklaſſung von 50 Todten, ins Freie zu kommen. Sie ſchlugen nun ſofort den 
Rückweg nach Port Curtis ein, auf welchem ſie noch neun Mann am gelben 
Fieber verloren. Die Eingeborenen wiederholten ihre Angriffe noch mehrere 
Male und gaben die Verfolgung erſt in der Nähe von Port Curtis auf. Die 
Air ale ebenen erreichten Port Curtis in einem höchſt — Zuſtande. 
Sie ſchilderten dieſe Eingebornen im Gegenſatz zu den übrigen Stämmen als 
Zupferfarbig und ſehr kriegeriſch. Die Weißen in der Gegend von Port Curtis 
er eine Razzia gegen dieſelben beſchloſſen, und die nächite Poſt dürfte ſchon 
Nachrichten über die weiteren Folgen dieſer Kämpfe enthalten. Dieſe Gold⸗ 
gräber brachten auch die Nachricht mit, daß ſie dicht bei ihrem Lager den Na⸗ 
men Leichardt in einem Baum eingeſchnitten gefunden haben, was vermuthen 
läßt, daß der berühmte Reiſende ſich in dieſer Gegend aufgehalten habe. 


* Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 


Turin, 6. Okt. Die Annexionsarbeit nimmt in den Herzog⸗ 
thümern ihren fe es die er Fortgang, und wer auswärts glauben 
wollte, man laſſe es bier bet Deputationen, feſtlichen Demonſtratio⸗ 
nen und papiernen Organiſationen bewenden, der trrt fi. EB ift be⸗ 
reits Vieles in das Leben übergegangen, was ſchwer zu entfernen ift, 
und die Diplomatie müßte einen gewaltigen Arm haben, wollte ſie 
in einigen Sitzungen alles wegräumen, was in dieſen wenigen 

onaten ſchon gebaut worden iſt. Die Organiſation der Streit⸗ 
kräfte iſt in guten Händen, und General Fanti hat bei Uebernahme 
dieſes an Verantwortlichkeit ſo ſchweren Poſtens viel mehr Material 
und weit beſſere Dispoſitionen vorgefunden, als er vielleicht ſelbſt 
erwartet hatte. So z. B. in Modena, wie aus beſter Quelle mit⸗ 
getheilt wird. Oberst Frappoli bleibt vor wie nach mit der Ober⸗ 
leitung der militäriſchen Angelegenheiten betraut, und General 
Fanti konnte nur das, was er bisher geleiſtet, gut heißen und ihn 

ur gleichen Wirkſamkeit fernerhin auffordern. Einige an ſich un⸗ 
bedente de Veränderungen in der Uniform, welche dadurch der pie⸗ 
monteſiſchen ale wird, und einige zweckmäßige Entlaſſungen 
abgerechnet, geht Alles in der bisherigen Weiſe fort. Frappoli bleibt 
Kommandant der Brigade Parma und hat den ihm angebotenen 
Rang eines General⸗Quartiermeiſters abgelehnt. Fünf Infanterie⸗ 
Regimenter ſind bereits durch ihn orzaniſirt; die Bildung des ſechs⸗ 
ten ſchreitet raſch vor ſich. Außerdem hat man kürzlich die Bildung 
eines Huſaren⸗Regiments beſchloſſen, über das ein tüchtiger unga⸗ 
riſchen Kavallerieoffizier, Oberſt Bethlen, den Befehl erhalten wird. 
Drei Jägerbataillone, je in der Stärke von 900 Mann, ſind bei⸗ 
nahe ſchon vollzählig und in ihren Exerzitien weit vorgeſchritten. 
Eben ſo betreibt man die Bildung einer Kompagnie von Genie⸗ 
Sappeurs. Eine Batterie Artillerie iſt fertig, eine zweite wird es 
dieſer Tage. Kommandant dieſer Waffe ift gleichfalls ein ungari⸗ 
ſcher, von der Belagerung von Komorn aus rühmlichſt bekannter 
Offizier, Brivalſy. Dieſes alles iſt innerhalb zweier Monate geſche⸗ 
hen, und danach zu ſchließen, 85 diejenigen, welche in ſo weg⸗ 
werfender Weiſe von der italieniſchen Wehrkraft zu ſprechen pflegen, 
ein Unrecht. (K. 3.) R en 
— Der in Turin erſcheinende „Indipendente“ vom 7. Okt. 
enthält folgendes: „Man verſichert, daß unſre Regierung vom 
Kaiſer der Franzoſen eine Note erhalten hat, die bis zu einem ges 


wiſſen Punkt eine Antwort auf die frühere Note iſt, welche die 


piemonteſiſche Regierung über die Lage Mittel⸗Italiens an die 
Großmächte gerichtet hat. In dieſer Note ſoll uochmals die for⸗ 
melle Verſicherung gegeben werden, daß Frankreich darauf hält, 
ſeine Intervention in die Sphäre ſeiner Rathſchläge einzuſchließen, 
und nicht dulden wird, daß andere weiter gehen.“ — Die Mailän⸗ 


der Lombardia“ vom 3. Oktober meldet: „Um die Bewaffnung 


der Meru e dieſer Stadt zu vervollſtändigen, hat der Ges 


meinderath 
tragt D ſich b 
Gewehre anzu 3 Wir ſind erfreut, ankündigen zu können, 
daß der Bürgermeidder unfeer Stadt folgende Depeſche von Herrn 
Bonelli erhielt: » 
meiner Miſſion. 
— Einer Korrefponden der union“ aus Turin entnehmen 
wir Nachſtehendes: Alles läßt einen blutigen Bruch zwiſchen den 
päpſtlichen Staaten und Piemont voraussehen (2); denn wird Ga⸗ 
ribaldi von den päpſtlichen Truppen nicht 1 fe riffen, jo wird er, 
5 von ſeinem unruhigen Geiſte, ſie ſel ſt angreifen. Im 
alle eines Erfolges wird er nicht bis Rom vordringen, wo die 
franzöſiſchen Soldaten nicht umſonſt ſtehen, aber er wird die Mar⸗ 
ten und Umbrien beſezen. Gilt allenfalls der König von Neapel 
mit Truppen herbei, welche er an der Grenze der Romagna ſam⸗ 
melt, fo wird man ſich mit den vereinten toscaniſch⸗parmeſanif 
modeneſiſchen Streitkräften über ihn herſtürzen, und gelingt es 
dann durch einen kühnen Handſtreich, die Abruzzen zu erreichen, 


u Bonelli, Major in der königl. Artillerie, beauf⸗ 


nach Frankreich zu begeben, um dort die nothwendigen 


Im 


ſo kann man das ganze Königreich in Revolte bringen, denn die 
Minen find feit langer Zeit gelegt. Dies ift Garibaldis Plan. — 
Das ſchwierige und unvollſtändige Werk von Zürich naht dem Ende. 
Man kann wohl ſagen, daß noch nie die Diplomatie eine ſo harte 
Niederlage erlitt, und yes Kaiſer an der Spitze von einer Million 
Bayonneite gewaltig Mühe hatten, den Anſchein ihrer Macht gegen 
die Revolution zu retten, die ſich niemals noch ſo offen zeigte und 
zu keiner Zeit — weniger gefürchtet wurde von denen, die ſie als 
ihre erſten Opfer bezeichnet. 

— Man ſchreibt dem „Siecle“: Garibaldi iſt Fe und 
mehr der Liebling des Volks. Ein Augenzeuge erzählt, daß er zu 
Bologna Gegenſtand einer Ovation geweſen, wie die Italiener 
allein ſie zu bereiten wiſſen. Er unterlag unter den Kundgebun⸗ 
Kin der ne edes feiner Worte wurde von einem Bei⸗ 
allsſturme erſtickt. Er ſchwur vor Gott, daß der klerikale Despo⸗ 


tismus für immer dahin ſei“. 


früh Morgens flatterten in den Straßen der ein 


e. Maß. der Kaiſer billigt den Gegenſtand 


Florenz, 30. Sept. Geſtern langte eine telegraphiſche De⸗ 
2 mit dem Inhalt des franzöſiſchen „Moniteur“ an: daß der 
anzöſiſche Kaiſer unter keinem Prinzen ſeines Hauſes ein etruri⸗ 
ſches Königreich gründen werde, weil er ja ſein Wort in Villafranca 
verpfändet habe. Auf die Erklärung, die Beſtimmungen von Villa⸗ 
franca aufrecht zu halten, ſcheint bier in praktiſcher Weile geant⸗ 
wortet zu werden. Heute haben wir durch das ganze Land wieder 
ein nationales Feſt, um die Einverleibung Toscana's in Piemont 
als eine vollbrachte Thatſache (fatto compiuto) zu feiern. Schon 
ſtigen toscaniſchen 
Hauptſtadt die Fahnen, und gegen Mittag hin ſammelten ſich Grup⸗ 
pen des 27. April in den Zugängen zur Piazza della Signoria 
(einft Piazza del Granduca) und ſchauten nach dem Palazzo della 
Signoria (einſt Palazzo Vecchio) hinauf; dort flatterte wie ge⸗ 
wöhnlich die italieniſche Trikolore um die Fahnenſtange, an der ein 
gewaltiger Löwe, Sinnbild der Florentiniſchen Kraft, Dinaufkfettert 
Es iſt heute Freitag, wo die Bauern hereinkommen von nah und 
fern und dicht Folie die Piazza della Signoria füllen. Kurz 
vor 12 Uhr rückt Militär mit klingendem Spiel vor die Palaſt⸗ 
wache. Aller Augen ſind nach der Trikolore auf dem Thurm ge⸗ 
richtet. Die Trikolore fällt. Aus den Straßenmündungen drängen 
ſich Städter hie und da unter die dichtgedrängte Maſſe der Bauern 
auf dem Platz. Die Volksmenge wächſt fo ſehr, daß die ſeit 14 Ta⸗ 
gen ununterbrochener heiterer Sommerbige jo ſchwüle Luft das Ath⸗ 
men erſchwert. Die Militärbande hat ihre profane Muſik beendet 
und beginnt die italieniſche Nationalhymne. Es ſchlägt 12 Uhr und 
die Glocken beginnen zu läuten. Donnerndes Händeklatſchen dröhnt 
von den Straßen herein auf den Platz über die dichtumringten 
Bauern, und wie aus einer Kehle dringt aus tauſend Hälſen ein 
Schrei zum kletternden Löwen hinauf. Die rieſengroße neue Tri⸗ 
kolore mit dem offiziellen piemonteſiſchen Wappen wird aufgezo⸗ 
en. Die mächtigen Herren erſcheinen auf dem Balkon des alten 
N der Beifall ſchmettert, die Bauern ziehen die 
und bekreuzen ſich, rauſchender und rauſchender ertönt 
der Beifall, aber die Bauern behalten die 4 5 75 in der Hand und 
bekreuzen ſich und laſſen eilig ihre Lippen jpielen wie zum Gebet, 
und ein zuckendes Licht, und krach! donnert es Schlag auf Schlag, 
donnert es ringsum vom plötzlich tief niederſinkenden Ag lam wil 
ten Himmel, und ein ſelten geſehener Regenſtrom ſtürzt nieder 
über die Piazza, ſich haushoch im Wirbel drehend eine ganze 
Stunde lang, bis 1 Uhr. Dies war durch ganz Toscana die feier⸗ 
liche Stunde der offiziellen Einverleibung des Großherzogthums 
in Piemont. Fromme Leute meinen: dieſes urplötzliche Losbrechen 
eines ſo gewaltigen Donnerwetters in einem Schlag zum offiziel⸗ 
len Akt ſei ein trauriges Vorzeichen; Manche ſagten, der Himmel 
gebe die Kanonenſalven dazu, und Andere endlich, der liebe Herr⸗ 
gott habe den Reaktionären noch eine letzte Gunſt erweiſen wollen. 
— Uebereinſtimmend mit dem offiziellen Akt wird in allen Ver⸗ 
waltungszweigen rüſtig am Werk der Einverleibung gearbeitet. 
In der Münze iſt man eifrig mit Prägung piemonteſiſcher Geld⸗ 
ſorten beſchäftigt und man hofft, daß in einem Monat ſo ziemlich 
alles toscaniſche Geld werde eingezogen ſein, was allerdings eine 
verzweifelte Arbeit erfordert. Heute werden auch die Dekrete er⸗ 
wartet, welche die Einführung beau pe Maaße und Ge- 
wichte zur That machen. In Bezug auf Päſſe, Aufenthaltskarten rc. 
iſt man ſchon zur That geſchritten. Der Fremdenverkehr hat mit 
einem Schlage eine unerwartete Förderung erhalten. Alle die tau⸗ 
ſend Paßplackereien find abgeſchafft. Der Fremde zeigt nur ein 
Mal, und zwar beim Einkritt in Toscana, ſeinen Paß vor und 
läßt ihn nur ein Mal viſiren, nämlich wenn er das Land verläßt. 
Hat der Fremde einmal die Grenze überſchritten, dann iſt er frei; 
denn die ſo verrufenen, ſo unverſchämt theuern Aufenthaltskarten 
ſind abgeſchafft. Leute, die in Toscana waren, wiſſen, was das ſa⸗ 
gen will: die Aufenthaltskarte koſtete 1 Thlr. 25 Sgr.; kein Frem⸗ 
der konnte ſie für die erſte Zeit auf länger als zwei Monate be⸗ 
kommen, und um dieſe Karte zu erhalten, mußte er außerdem eine 
ehe Garantie und zwar von einem Florentiner Bürger brin- 
gen, während doch oft Fremde in ganz Italien nicht eine bekannte 
Seele haben! Wir haben Fremde vor 
ſehen. (A. 3.) Dr 
Florenz, 8. Okt. Die amtliche Zeitung hatte geſtern be⸗ 
kanntlich gemeldet, daß von übermorgen an die Zollſtätten zwiſchen 
Piemont, Toscana und den anderen zugetretenen Staaten fallen 
ſollen. Heute iſt nun Befehl ertheilt worden alle Grenzzollgebäude 
zu verkaufen, und heute Abend erſcheint die Verordnung wegen An⸗ 
nahme des ſardiniſchen Zolltarifd. — Lord Clanricarde und Herr 
Layard find nach Piemont zurückgereiſt. 
Rom, 3. Oktober. Man iſt hier ſehr auf die Wirkung ge⸗ 
ſpannt, welche man ſich von dem in der Allokution vom 26. v. N. 
über die Romagna zum zweiten Male er Fele Kirchenbann 
verſpricht. Ein Kardinal bemerkte in einer Geſellſchaft, wo man 
nichts Erhebliches davon hoffte, er kenne einen Fürſten in Europa, 
der ſich vor nichts mehr als der Exkommunikation fürchte. Dies ſei 
Napoleon III. Warum ſich denn die Romagnolen weniger darum 
bekümmern ſollten! Doch die That ſpricht gegen die Vorausſczung; 
denn an mehreren Orten 12 man die Allokution in etligie öffent⸗ 
lich verbrannt. Wäre indeſſen gegründet, daß wie der Papſt darin 
verſichert, die weitaus größere Zahl des Volkes in den Legationen 
ſtille und offene Sympathien für dir römiſche Regierung treu fort⸗ 
nähre, ſo könnte man allerdings, da der Klerus ſtark agitirt, mit 
der Zeit auf eine erfolgreiche Reaktion von dieſer Seite her rechnen. 
Doch mit jenen Sympathien für den Papſt und fein Regiment ſoll 


Verdruß wieder fortreiſen 


es andern Nachrichten zufolge in der That nicht weit her fein. 
Freilich iſt eine genaue Einſicht in Fe 2 en Nie 
manden möglich. In Bologna werden inzwiſchen die Generale 
Garibaldi, Roſſellini und Fanti mit Ovationen und Banketten fe⸗ 
tirt. Letzten Donnerſtags Abends traf die Nachricht ein die Roma⸗ 

nolen hätten ange uffn und die Päpſtlichen aus Peſaro vertrie⸗ 

en. Doch es beſtätigte ſich nicht. Die Inſurgenten hatten nur eine 
Rekognoszirung unternommen und waren darauf wieder zurückge⸗ 
gangen. Hingegen beftätigt ſich's, daß Garibaldi in großer Eile 
12 Transportſchiffe bauen läßt. Es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß 
er eine Landung oberhalb Ancona's beabſichtigt, die päpſtlichen 
Truppen, welche in der Mark ſtehen, von der Verbindung mit der 
Feſtung abzuſchneiden. Die proviſoriſche Regierung in Bologna 
hat wider alles Erwarten dekretirt, daß ſie die Quote der päpfll⸗ 
chen Staatsſchuld, welche auf der Romagna haftet, anerkenne und 
ohne Modifikation übernehme. — Hier macht eine neue Prophezei⸗ 
ung die Runde, welche die ſchon bekannte, der Papſt werde im 
nächſten Jahre ſterben, aus anderen Viſionen und Offenbarungen 
einer Nonne beſtätigt. (V. Z.) 

Paris, 8. Okt. ueber das Verhältniß Frankreichs zum rd’ 
miſchen Stuhl erhält die Oſtd. Poſt“ von hier fol ad 
ben: „Der Sturm, der Seitens des roͤmiſchen Stuhls gegen Pie⸗ 
mont losbricht, ſcheint von Victor Emanuel doch bereits verſtanden 
und empfunden zu werden. Vielleicht hören Sie bald, daß die Pie⸗ 
monteſen, die theils als Diktatoren, theils als untergeordnete Par⸗ 
teiführer in den Ah deine wie in den Legationen arbeiten, 
unter Androhung, ihre Heimathsrechte & verlieren, von der ſardi⸗ 
niſchen Regierung einberufen werden. Doch iſt ſehr daran zu zwei⸗ 
feln, daß Herr Ratazzi dieſe Aufgabe über ſich nimmt. Thatſache 
iſt, daß Fürſt Poniatowski 36 Individuen bezeichnet hat, welche, 
obwohl Piemonteſen, in den Herzogthümern die wichtigſten polili⸗ 


ſchen Rollen ſpielen, und deren ernſtliche Abberufung genügen 
würde, die ine in ſich zuſammenſinken zu laſſen. Ich mochte 
für die Richtigkeit dieſer Bemerkung nicht dete aber fte reicht 


aus, um eine pofitive Forderung an Piemont ſtellen zu können, die 
Forderung, jene Leute nach au zu berufen. Ueber die Annexion 
kann der Hof von Turin ſich ohnehin keine Täuſchung machen; 
ehe Napoleon III. die Annexion (namentlich die von Toscana) an 
Piemont zugiebt, eher kommt es 2 5 05 zum Kriege. Was die 
Legationen betrifft, jo war auch zur Zeit, wo Napoleon ſeine über⸗ 
eilte Proklamation in Mailand erließ, niemals der Plan vorhan- 
den, fie von der Herrſchaft des roͤmiſchen Stuhls abzutrennen oder 
gar an Piemont zu überlaſſen. Das kam ſelbſt in den Flitterwe⸗ 
chen der e Allianz den Franzoſen nicht in 
den Sinn. Es iſt für jeden wirklich poltiſhen Kopf unbegreiflich, 
wie Victor Emanuel und feine Rathgeber ſich in dieſe Frage ver 
beißen konnten und zu allen übrigen Schwierigkeiten, die ſie nich 
überwinden können, ſich auch die röͤmiſche Frage auf den Hals lu⸗ 
den, die ſie erdrücken muß. Gerade aus dieſem blinden Feſthalten 
einer Politik, welche die weltlichen und geiſtlichen Waffen der Ka 
tholizität gegen Piemont in die Schranken ruft, iſt zu erkennen, da 

England die Hand im Spiele hat, und daß der Hof von Turin die 
Hülfe, die er von dieſer Seite erhalten kann, überſchägt. Die Spam 
nung zwiſchen den Kabinetten von London und Paris hat deshalb 
an ihrer Herbheit nicht das Mindeſte verloren, und es wäre ein 
Fingerzeig, wenn die franzöſiſche Flotte, die geheimnißvoll von 
Toulon ausgelaufen iſt, ihren Landungspunkt in Ancona finden 
würde. Ich geſtehe aber von vorn herein, daß ich dies nicht etwa 
als Theſe aufſtelle. Das Ziel der franzöſiſchen Flotte wird bis zur 
Stunde jo geheim gehalten, daß man auf deshalb geſtellte diplo⸗ 
matiſche Anfragen im auswärtigen Kabinette ſich uuf die Verſiche 
rung beſchränkte: „die Flotte werde keiner europäiſchen Macht im 


— — — — 


Mindeſten nahe treten“. Mit ſolchen pythiſchen Reden kann man | 


allerdings nur ein Geheimniß von drei Tagen verhüllen. Alles in 
Allem ſei nur das geſagt: Diejenigen, welche aus der Iſolirung 
in welcher der Herzog von Grammont ſich in Rom befindet, auf 
eine Spannung aße Napoleon und dem päpſtlichen Stuble 
ſchließen, find auf falſcher Fährte; der Hergang Ben dem Herzog 
v. Grammont iſt falſch oder eigentlich noch gar nicht erzählt wor⸗ 
den. Der Hergang, diplomatiſch richtig geftellt, war folgender: Hr. 
v. Grammont machte in jener vielerwähnten Audienz dem heiligen 
Vater allerlei Vorſchläge bezüglich der Legationen, allerdings in der 
beſcheidenen Form von Anfragen. Als dieſe jedoch ſchließlich bis 
auf eine Art politiſcher Trennung unter Suzeränetät des Papſtes 
hinausliefen, unterbrach Pius IX. raſch den Redner mit den Mor 
ten: „Herr Herzog ſprechen Sie im Namen Ihres Kaiſers und 
Herrn?“ Der Herzog, über den augenſcheinlichen Zorn des Par 
ſtes erſchrocken, erwiederte betroffen, daß ſein Geſpräͤch keinen off 
ziellen Charakter habe, und daß er es nur gewagt habe, die Abſich⸗ 
ten des heiligen Vaters über einige Wünſche und Gedanken zu el⸗ 
fahren, die er von bedeutenden Perſonen in Bologna vernommen 
Br „Seit wann ift der Geſandte Frankreichs der diplomatiſche 

ertreter der Revolutionsmänner in meinen Staaten?“ antwor⸗ 
tete Pius IX,, und die Audienz hatte ein Ende. Schließen Sie aus 
der Art, wie dieſer Hergang von authentiſcher Seite dargeſtelll 
wird, ob man hier Luft hat, die Sache des Herzogs v. Grammont 
zu der eigenen zu machen.. 

— Die ſcheußliche Ermordung des Oberſten Anvitt in Parma 
ſcheint zu Paris den tiefſten Eindruck gemacht zu haben und ſelbſt 
denjenigen auf die Nerven gefallen zu ſein, die bisher dort All 
goldig und roſenroth ſehen wollten. Der Oberſt Anviti, der den 
Kannibalen zum Opfer fiel, war einer der vertrauteſten Diener de 
herzogl. Hofes und Vorſitzender der Mülkärkenmifſon welche die 
Unterſuchung genen die Mörder des Herzogs Karl III. führte. Dem 
noch würde der ſchändliche Mord in Paris wohl kaum ſolches Auf’ 
ſehen erregt haben, wenn er nicht in jo dämoniſcher Weiſe mit May‘ 
zini's Wiederauftreten und ſeiner Erklärung für Vietor Emanuel 
zuſammenfiele. Unwillkürlich zuſammenſchaudernd, gedenkt man 
daran, daß der an dem Grafen Roſſi 1848 begangene euchel mord 
ebenfalls das Signal zu der Herrſchaft des Mazzinismus gab. ; 
der Ordnung iſt es, daß die franzöſiſche Regierung die revolufi‘ 
nären Behörden verantwortlich macht für dieſes feige Verbrechen! 
der Weg freilich, die Abberufung des Konſulg, ſcheint uns ein ſcht 
ſeltſamer, denn Hr. Paltrinieri, franzöſiſcher Ehrenkonſul zu Parma, 
iſt ſelbſt Parmeſaner und dürfte kaum in der Lage befinden 
energiſche Schritte zu thun. Ueber die Zuſtände, welche in jenen. 
bis vor kurzer Zeit noch ſo glücklichen Lande jetzt er gen del 

(Fortſetzung in der Beilage) 


238. Mittwoch, 
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man in einer parmeſaniſchen Korreſpondenz des Pariſer „Ami de 
la Religion“ folgende Andeutung: „Die Landleute verſtehen nicht, 
was man ihnen von Freiheit, und noch weniger, was man ihnen 
von Unabhängigkeit vorſchwatzt. Seit 4 Monaten ſehen fie nichts 
als Unordnung und Schrecken. Sie verſtehen, daß ihr Loos iſt, 
zu arbeiten und zu dienen. Aber ſie ziehen es vor, jenem zu dienen, 
der fie wirkſam zu ſchützen vermag und deſſen Sanftmuth ſie kann⸗ 
ten. Mehrere Banden Soldaten der kleinen, früher aufgelöften Ar⸗ 
mee durchziehen, mit ihren Waffen verſehen, die Gebirge des Pia⸗ 
centiniſchen und ſind keineswegs gelaunt, den wiederholten Auf⸗ 
1 der gegenwärtigen Regierung nachzukommen. Was 
wird. im Winter aus ihnen und aus uns werden? Das Mißver⸗ 
gnügen wächſt von Stunde zu Stunde.“ Die „A. 3.“ ſchreibt: 
„Reiſenden zufolge, die allen Glauben verdienen, waren alle erklär⸗ 
ten Anhänger der letzten Regierung den empörendſten Mißhand⸗ 
lungen des Pöbels ausgeſetzt. Sie wurden durch die Straßen ver⸗ 
folgt, thätlich angegriffen, ſo daß dieſer neue Vorfall nur eine ſchreck⸗ 
liche Wiederholung früherer Ereigniſſe war, und daß es unbegreif⸗ 
lich iſt, wie die bewaffnete Macht erſt auf dem Platz erſchien, als 
das Opfer bereits ausgeathmet hatte.“ 


Militärzeitung. 

Oeſtreich. [Die lenkbaren Luftſchiffe von Schuller; gezo⸗ 
gene — reBfaug der Freiwilligen⸗Bataillone.] Viel⸗ 
leicht in Veranla 5 daß franzöſiſcherſeits in dem en italieniſchen Kriege 
bei Montebello und Magenta wiederholt von dem Luftballon zu militäriſchen 
Zwecken Gebrauch gemacht worden iſt, hat ſeitdem auch in Oeſtreich dieſe Idee 
eine erneute Anregung gefunden, und war bereits einige Tage nach der Schlacht 
bei Solferino ein gewiſſer Schuller mit einem von ihm konſtruirten Ballon im 
öſtreichiſchen Hauptquartier eingetroffen, um damit ebenfalls praktiſche Ver⸗ 
ſuche anzutreten. Der Friede von Villafranca ließ es jedoch für den Ernſtfall 
hierzu nicht mehr kommen, doch haben ſeitdem vor den betreffenden militäri- 
ſchen Fachbehörden umfaſſende Proben der neuen Erfindung und angeblich mit 
575 gutem Erfolge ſtattgefunden. Nach der öſtreichiſchen „Mil. Zeit.“ ſoll mit 

ieſem neuen Ballon wirklich das Problem gr worden ſein, denſelben nach 
Belieben und Bedürfniß mit und wider den Wind lenken En können, und zwar 
durch eine, ein zuſammengeſetztes Hebelwerk darſtellende Maſchine, bei welcher 
die bewegende Kraft zunächſt und Fi einfachſten durch Menſchenhände geför⸗ 
dert und ausgeübt wird. Das bei dieſem neuen Ballon angewendete Syſtem 
beruht dabei auf einer Zuſammenſetzung der beiden bekannten Syſteme von 
Mongolfier und Charles, noch weſentlich durch verſchiedene neue Erfindungen 
verbeſſert, und ſoll ſich daſſelbe namentlich auch, was die Füllung angeht, als 
völlig gefahrlos erweiſen. Die letztere geſchieht beiläufig durch erwärmte Luft, 
womit der Vortheil verbunden iſt, bei Mitnahme des nöthigen Brennmaterials 
ſich beliebig lange in der Luft je webend erhalten und je nach dem Bedürfniß 
oder der Abſicht ſich durch ein theilweiſes Ausſtrömen oder die Wiederhinzu⸗ 
nahme des überall vorhandenen Füllungsſtoffes ſchnell heben und ſenken zu kön⸗ 
bei der Füllung mit Leuchtgas, abgeſehen von der hierbei obwalten- 


n 8 
5 allein immer dem Zufall anheimgegebenen Gefahr, alles nicht angeht. 
Von dem Erfinder ift jein Ballon im Gegenjag zu den früheren Aero » Hydro- 


en» Gas⸗Vallons, Azotthermo⸗Ballon genannt worden, und beabſichtigt 
Derielbe ſofern die Jaßreghelt dem nicht zuwider iſt, noch in dieſem Herbſte in 

zien auch öffentlich mehrere Luftfahrten vorzunehmen. Wenn ſich die Lenk⸗ 
ſamkeit des Ballons wirklich in der von der öſtreichiſchen „Mil. Zeit.“ geſchil 
derten Weiſe verhalten ſollte, ſo läßt ſich allerdings nicht leugnen, daß damit 
für die Kriegführung durch die Leichtigkeit und Sicherheit der Rekognoszirung 
ein ganz neuer und böchſt einflußreicher Faktor gewonnen ſein würde. _Ueber- 
fälle im größeren Stil, Hinterhalte, Ueberraſchungen durch verdeckte Stellun⸗ 
gen auf offenem Schlachtfelde möchten nachdem ſo ziemlich in das Gebiet der 
Unmöglichteit gehören. — Auch in Oeſtreich iſt gegenwärtig die Einführung 
der neuen gezogenen Kanonen bereits ſo weit vorgeſchritten, daß ſeit längerer 
Zeit ſchon mit einigen derartigen im neuen Arſenal zu Wien gefertigten Stücken 
auf dem ſogenannten Steinfelde bei dieſer Hauptſtadt umfaſſende J wen 
enommen werden, Die weiteſte Entfernung, bis zu welcher daſelbſt bisher die 

rojektile aus dieſen neuen Kanonen mit Erfolg getrieben wurden, betrug 3300 
big 2400 Schritt, oder etwas über ein Drittel einer deutſchen Meile. — Nach 


Bekanntmachung. maligen 

efangenen bei der königl. Strafanſtalt zu Mas kauft werden. 
a ſowie der Schreibmaterialien für das Bü⸗ 
regu der gedachten Anſtalt, im nächſtkommenden 
Jahre, zu den muthmaßlichen Bedarfsſummen von 


Poſen, den 10. Oktober 1859. 
Der Provinzial⸗Steuerdirektor 
V. Massenbach. 


einem Allerhöchſten Entſchluß vom 19. vorigen Monats ſind die während des 
legten italieniſchen Krieges von den verſchiedenen öſtreichiſchen Kronländern ger 
ſtellten Freiwilligen- Re imenter, Bataillone und Abtheilungen jetzt aufgelöit 
worden, doch bleibt es den Offizieren und Mannſchaften dieſer Truppentheile 
unbenommen, in die ſtehende Armee überzutreten, und zwar ſollen die Letzteren 
in fünf neu zu errichtende Jägerbataillone eingereiht werden, wozu die fünf 
während des Krieges formirten Erſaß⸗Jaͤgerbataillone die Stämme herzu⸗ 
eben beſtimmt ſind. — Mit Einführung des neuen e eee 
ſehes worin für Oeſtreich die allgemeine Wehrpflicht mit ſehr geringen Aus. 
nahmen als Prinzip ausgeſprochen wurde, meinte man die tellvertretung 
durch Loskauf ein für allemal in Oeſtreich als beſeitigt annehmen zu müſſen, 
doch iſt nichtsdeſtoweniger ſo eben von Amtswegen auch für 1860 eine Militär⸗ 
dienſt⸗Befreiungstaxe veröffentlicht, aber ſtatt früher nur 600, diesmal auf 
1200 Fl. ö. Währ. normirt worden. . 


Aus polnischen Zeitungen. 

Der 0 pozu.“ theilt in Nr. 226 die Argumente eines Artikels mit, der 
unter der Aufſchrift: „La Pologne en 1859“ im vorigen Monat in dem Pariſer 
Blatte „Le Correſpondant“ und 
und zugleich in der Behr ſchen Buchhandlung in Berlin erſchienen iſt. Als Ver⸗ 
faſſer nennt ſich ein Herr Albert Gigot. Nach den im „Dziennik⸗ 
Abſchnitten au urtheilen, hat derſelbe durch feinen bels lichen Eſſai die 
Broſchüren⸗Literatur bloß numeriſch bereichert, indem fein Ralſonnement über 
die franzöſiſchen Sympathien für die Zukunft Polens, die Miſſion der polni⸗ 
ſchen Emigration, als deren moraliſches Oberhaupt Fürſt Adam Czartoryski 
anerkannt wird, die europaiſche Bedeutung der polniſchen Frage Angeſichts der 
kühnen, weitgreifenden und für den Weſten die äußerſte Gefahr drohenden 
Pläne des ruſſiſchen Koloſſes durchaus nichts Neues oder auch nur originell Geſag⸗ 
tes bringt, vielmehr lediglich als eine wortreiche Kommentirung jener bekannten 


ſchwarz gefärbten Prophezeiung zu betrachten iſt, die Thiers ſeiner Zeit in der 


„Geſchichte des Konſulats und des Kaiserreichs“ losgelaſſen hat, an der Ver⸗ 
ſtandes- und Thatkraft der alten Jungfrau Europa denn doch gar zu ſehr ver⸗ 
zweifelnd. A 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 12. Okt. [Jahrmarktsverlegung.] Der auf den 12. De⸗ 
7 d. J. in der Stadt Reiſen anberaumte Markt iſt auf den 13. deſſelben 


konats (cle te Schulſtel 

— rledigte ulſtellen.] Die evang. Schullehrerſtelle zu 

Rojewo (Kr. But) zum 1. Januar 1860, die kath. Sqhullehrerſtelle u Po⸗ 

e (Kr. Samter) iſt erledigt. Der betr. Schulvorſtand hat das Präjen« 

bis 7 88 Der Bewerber um die letztere Stelle muß des Orgelſpiels kun ⸗ 
ein. 

E Viehkrankheiten.] Unter der Schafherde des Dominiums Pol⸗ 
wice (Kr. Schroda) iſt die Pockenkrankheit, unter dem Rindvieh zu Bledzia⸗ 
now und zu Choynow (Kr. Adelnau) iſt der Milzbrand und unter den Scha⸗ 
fen zu Vorwerk Zaborowo (Kr. Frauſtadt) ift der Milzbrand ausgebrochen 
und deshalb für dieſe Ortſchaften die geſetzliche Sperrmaaßregeln ausgeführt. — 
Der Milzbrand unter dem Rindvieh zu Dorf Stupia (Kr. Schildberg), unter 
dem Rindvieh des Dominiums Ciswica (Kr. Pleſchen) und unter dem Rind⸗ 
vieh zu Chwalkowice (Kr. Wreſchen) iſt erloſchen und die Sperre dieſer 


Ortſchaften aufgehoben. 

A Neuſtadt b. P., 11. Oktober. [Flucht; Schwarzpiehmarkt; 
TEILTE eine Seltenheit.] Der Mörder Manikowski 
(ſ. Nr. 236 überredete ſeine Begleiter auf dem Transporte nach Grätz, ihn von 
den Feſſeln zu befreien. Kaum war dies geſchehen (1), als er die Flucht in den 
nahen Wald ergriff, und von den Transporteuren nicht wieder 1 werden 
konnte. Er ging nach Bolewice zurück, wo er ſpat Abends im Gaſthauſe ein⸗ 
traf, und ſich als vom Gerichte entlaſſen darſtellte. Der Wirth machte indeß 
der Gutsherrſchaft Anzeige, die den hieſigen Gendarm davon in Kenntniß ſetzte, 
welcher ſich in der Nacht nach Bolewice begab, den M. wieder verhaftete und 
nach Gräß abführte. — Der Verkehr auf dem geſtrigen Schwarzviehmarkt war 
bei niedrigen Preiſen, wegen Mangels an Käufern, unbedeutend, — Der jüdi- 
ſche LE eee e nachdem die k. Regierung erklärt, ſie finde eiue 
beſondere Beſtätigung des Entwurfs einer Synagogenerdnung ih efeß- 
lich nicht derlich, die neue Synagogenordnung in der Synagoge publiziren 
laſſen. — Im Garten des hieſigen ee Griebſch wächſt Rieſenhanf, 
deflen tt über 1 Zoll ſtark und 13 Fuß hoch find. 

r Wollſtein, 11. Oktober. [Markt; Unglücksfall ꝛc.] Auf dem 
geſtrigen Pferdemarkt waren nur wenig Pferde und von ſehr mittelmäßiger Qug⸗ 


ſeitdem auch als beſondere Broſchüre in Paris 


mitgetheilten 


lität vor anden; da die Zahl der Käufer ebenfalls ſehr gering war, ſo blieb der 
Markt ſehr geſchäftslos. Hornvieh Dagegen war in großer Menge aufgetrieben; 
aber nur für gutes Schlachtpieh wurde ein ziemlicher Preis erzielt. Alles übrige 
mußte zu ſehr gedrückten Preiſen losgeſchlagen werden. Der Getreidemarkt 
war ſchlecht befahren und die Preiſe deshalb auch höher; der Scheffel Weizen 

alt 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 12%, Sgr., Roggen 1 Thlr 12%, 7 bis 1 

7½ Sgt., Hafer 25 Sgr. bis 1 Tylr. und Kartoffeln 14—16 Spr. Die Kra⸗ 
mer haben, weil die Hopfenproduzenten, die ſonſt auf dem Herbſtmarkte viele Ein- 
käufe machen, zum größten Theile ihren Hopfen noch nicht verkauft haben, ein 
ſchlechtes Geſchäft gemacht. Nur die Langfinger können mit ihren Geſchäften 
zufrieden fein. Es tft viel geſtohlen worden. — In dieſen Tagen ſtürzte der 
Eigenthümer H. aus Kirchplatz Boruy aus Unvorſichtigkeit in einen Brunnen 
und wurde als Leiche herausgezogen. Derſelbe hinterläßt eine Wittwe mit 10 
noch unmündigen Kindern in ſehr beſcheldenen Vermögensverhältniſſen. — In 
einem biefigen Garten ſteht jezt ein Apfelbaunı in dieſem Jahre zum erſten 
Male in voller Blüthe. — 0 dem kath. Gymnaſium in Glogau, das von 
vielen Zöglingen aus hieſiger Gegend frequentirt wird, iſt neuerdings auch ein 
Lehrer für das Polniſche angeſtellt worden. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 10. Okt. Kahn Nr. 8243, Schiffer Fried. Zwick, und Kahn Nr. 769, 
Schiffer Adolph Golz, beide von Schwerin nach Neuſtadt mit Kalkſteinen. — 
Holzflößen: 6 Triften Eichenkanthölzer mit Stabhölzern belaſtet, von Pie- 
ſchen nach Stettin; 10 Triften Kiefernrundhölzer mit Birkenbohlen belaſtet, 
von Poſen nach Glietzen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. Oktober. 5 

BAZAR. Die Gutsb. Arndt aus Arkuſzewo, Szoldrzyüski aus Lubaſz, Graf 
Mielzyüski aus Pawldwice, v. Wilkonski aus Grabonog, Szoldrzynski 
aus Siernik und v. Rekowski aus Gorazdowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Se. Exzellenz Generallieutenant und 
Ingenieur ⸗Iuſpekteur v. Prittwitz und Ingenieur» Hauptmann und Adju⸗ 
tant v. Wangenheim aus Berlin, Wirkl. Staatsrath Graf Sollochalg 
aus Petersburg, die Gutsb. v. Ochetz aus Biendlewo und v. Perodzycki 
aus Perokau, Inſpektionsbeamter Kinder aus Schwedt, Landwirth Mog⸗ 
lin aus Treben, die Kaufleute Ledermann aus Breslau, Langſtein aus 

Hamburg, Cohn aus Berlin und Scholinus aus Stettin. 4 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Referendar v. Storch und Hauptmann 
im 10. Inf. Regt. v. Münchow aus Liegnitz, Stud. jur. v. Humbracht 
und Dr. med. Klaatſch aus Berlin, die Kaufleute Boas aus Görlitz und 
Gebhard aus Bremen. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kandidat Scholz aus Gryzyn, Leh- 
rer Simon aus Berlin, Bau- Akademiker Winter aus Wreſchen, Kauf- 
mann Schulz aus Magdeburg und Lehrer Röder aus Halberſtadt. 

HOTEL DU NORD. Landrath Wocke aus Oſtrowo, Rittergutsb. v. Za⸗ 

| lan aus Baranowo und Probſt Cichocki aus Brodnica. 1 

OE G'S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Riſchbieter aus Deſſau, 
Rittergutsb. v. Budziſzewski aus Czachorowo, Nittergutsb. und Lande 
ſchaftsrath v. Zakrzewski aus Oſiek, Oberförſter v. Trampczyski aus 
Santomysl, Withſhafts. Inſpektor Rübenſtock aus Jüterbogk und Guts⸗ 
bejiger v. Waligorski aus Roſtworowo. 

ä ne rg Die Gutsb. 
v. Skawoſzewskt aus Uſtaſzewo, Frau Gutsb, v. Swinarska aus . 
ſyn, Frau Niemcowicz aus Targowagörka, Ritttergutsb. v. Wera 
Jun. aus Myſzki, Bürger Matecki aus Bat, Partikufier Jammé und 
Foͤrſter Kaminowski aus Kurnik. 

HOTEL DE BERLIN. Mittergutsb. Teßmar aus Laskownica, Oekonom 
Jacobi aus Buchholz, die Gutsb. v. Koſzutski aus Wargowo und Wolf- 
ram aus Zbęchy, Bauführer Lange aus Schrimm, Apotheker Denzer aus 
Dirſchau, Erzieher Regensdorff aus Behle, Geſchwiſter Wyvorska aus 
ae — re er aus 5 Bankier Levy aus Liſſa, Apo⸗ 

eker Niche aus Grätz, Frau Paſtor Metzner aus Gutowo, die K e 

Sr 11 e 2 Ei ER Berti 8 2 

FR 8 Sndant eine eh Jar er AIX Beta Agronom Maciejewski 
n dent Liſicki aus Warſchau, die Gutsb. v. Pruski g 

cf Bl REN 

) ) . Omnibusbeſitzer Nathan aus Krotoſchin, die 2 

leute Wurm aus Breslau, Cohn aus Berlin und Alexander aus Pf 


Sellenthin aus Komorowo und 


Inferate und Börfen- Radjrichten. 


rovinzial⸗Steuerkaſſe, Breslauerſtr. 
Die Lieferung der zur Verpflegung der Straf- Nr. 39, Vormittags 10 Uhr, meiftbietend ver⸗ 


Muſik⸗ Unterricht. 
Zur Ertheilung von Unterricht im Kla⸗ 
vierſpiel, ſo wie in der Theorie der Muſik 
in leicht faßlicher Weile empfiehlt fish 
A. Krug, Muſiklehrer, 
alten Markt Nr. 


Gärten und 


Den Herren Gutsbeſitzern und Gartenliebhabern 


beehre ich mich hierdurch anzuzeigen, daß ich jetzt auch Anlagen und Einrichtungen von 
Parks übernehme und die betreffenden Aufnahmen und Bermeſf 

Pläne ſelbſt ausführe. Die erforderlichen Sämereien und Pflanzen halte ich ftets in bekannter 

Güte vorräthig und beſorge Bäume und Sträucher aus den beſten und reellſten Baumſchulen. 


rößeren 


ungen, ſo wie die 


20,500 Pfd. Lame 8 Desde Poſen, den 3. Bieber 1859 52. abracht 85 1 85 4 ar Blumenzwiebel⸗Verzeichniſſe werden jederzeit gratis ver⸗ 
3000 ee Konigliches bea Krotoschin, a a r Helnrien Mayer. 
1.130 + Weizenmehl, I. R nterricht in der franzöſiſchen und polnischen Kunft und Handelsgärtuerei und Samen Handlung, Königsſtraſſe 6/7 und 15 4. 
1,800 „ Weizenſtärkemehl, Das dem Kreisphyfitus Dr. Carl Wilhelm U Sprache, wie auch im Klavierſpiele und in [OS SNK Ne eee SS 
en . Sante Kloſe gehörig. 2 3 — dect der Muſit ertheilt big die Lehrerin e ee Sees IOI 28888 DON 8 
S8 Bit abgeſchätzt auf 67,008 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf., zu- . do eden Die Aach ift jezt St. Mara || * RA © 
€ 500 Sindrterch folge der mebft Hypothekenſchein und Bedingun- tin 80 (gegenüber der KAlcche), Parterre. 0 0) 
28'900 Quart Faß —9 gen in der Regiſtratur ge Tare, dr +. 
3000 - Bapriſch Bier am 14. November 1859 Vormittags d Geſellſ 
e Rieß 5 Buch Poftpapier 11 uhr deere eee. Dem pochgeehrten Publikum beehre ich mi ft anizeigen, daß ich wich KO) 
Kanzleipapier großen Formats, an ordentlicher Gerichteſtelle ſubhaſtirt werden. ; —＋ 55 i J bierſelbſt 1 * N. 0 alk Her en N I ab 
JJ % Bermit Die BIC Sa lang als &Berführer fa der renommptefen Deramigen Grrhätten Dr nee; KO 
. is, 7 bene Anzeige am . d. ts. 2 N N rartigen eſcha en, on 2 x 
1 14 Kon BER: großen Da ala ee jun den, Sn im Saale des deren Gaffet, Schloßſtr. . ae ee * des ae * 10 10 ei ich — — 8 — (9) 
f ; AR, inen erri ; eehrten Herren, welche mich mit ihren gütigen Au ' 
22 — 8 bei dem Subhaſtationsgerichte —— 9 meine 1 cht beginnen 1 wein, Brief zu u 19 er or rg Bestreben fein 15 pintüiſche B Fun 
1» graues Pa 5 . 8 Gefällige Anmeldungen werden von J untadelhafte, elegante und geſchmackvolle Arbeit, ſolide Preiſe und pü edie⸗ 
1 15 Buch blaues Aktendeckelpa⸗ 5 es a e eee Da Cassel entgegen genommen. 8 nung zu rechtfertigen. Zugleich empfehle ich mein sein, Bei f 
400 Stück Federpoſen 2 Krotoſchin, W. Brandt wohlaſſortirtes Lager von Tuch, Bucks * Bein⸗ 
100 Dutzend Stahlfebern b) des Kaufmanns Mendel Friedländer zu Balletmeiſter und Lehrer der Tanzkunſt. = \ kleider⸗ und Paletotsſtoffen * 
29 Quart schwarze Tinte, Poſen N . (9) 3 den ſolideſten Quellen, und bitte um geneigten Zufpruch. 
8 Pfd. rothen Siegellad, werden hierzu öffentlich vorgeladen. Poſen, im Oktober 1859. d. Ei 2 fe * 
0 


60 Loth Mundlack k 
60 Sil Faber ſche Bleiſtifte, 
10 Rothſtifte, 
ſoll im Submiſſions- event. Lizitationsverfahren 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Die desfallſigen Bedingungen liegen bei dem 
königl. Polizeipräſidſum zu Breslau, bei der k. ſi 
Strafanſtaltsdirektion zu awicz und in der Her 
ie I. hierſelbſt zur 
inſicht aus. 


rotoſchin, den 10. April 1859. 


Die zweite Lehrerſtelle an der hieſigen drei⸗ 
klaſſigen jüdiſchen Schule, verbunden mit einem 
Gehalte von 200 Thlr. nebſt freier Wohnung 
oder Miethsentſchädigung, außerdem noch Aus» 
chten auf beſonderes Einkommen durch 
unterricht darbietend, iſt erledigt und ſofort zu 

en. Bewerber müſſen nicht nur eine gute 
theoretiſche Lehrerbildung, ſondern auch durch 


Hausverkauf. 


Das zum Nachlaſſe des verftorbenen Abra⸗ 222 


OOOOO) 


Iten Markt 66. 


am Noſenfeld gehörige hier am Markt af 
tivat⸗ 25 Nr. 930 belegene Grundſtück, worin Ratten 
wurde, beabfichtige ich 

den 18. Oitobe, nb Nachmittage 


bisher die Gaftirthihaft mit Erfolg betrieben —.— auf Speichern), durch neu erfundene, N 


und Korn 


f 3 kannte Leiſt im Amte als tüchtige prafe|. gr. zu Treppe hoch. 
Termin zur Abgabe der verſiegelten Submiſ ach ungen im Amte als tüchtige p : ung hier 8 „ Pr. b 
fionsorerten ift bis zum 24. November d. J. arzberg ſich bewährt haben, N 5 = — 8 Schöneck i. Pr. a: en ie 
Vormittags 12 Uhr im Direktorialzimmer der olniſchen, Ze 0 Bee olche, die = De ein, daß die Bedingungen bei mir 
.. nen. Bram Smerangen une Be | eigen merken Be, © Naur noch bis morgen Abend 
‚ ö : ; ung von Zeugniſſen werden bi 05 werſenz, Dktober 1859. 7 l 2 N 
Königliche Regierung, Na une entgegen N BR REES A. Hirschfeld, währt der Leinen⸗Ausverkauf in Rusch's Hotel de Rome 
Abheilung des Innern. "umgehen he 1859. als Teſtamentsvollſtrecker. aBitpelmepiap). W 0 ſind die Preiſe, um den aber des Lagers zu 
v. Seltzer. er jüdiſche ul - Vorſtand. Teri d Dre räumen, bedeutend herabgeſetzt. Empfehle ganz 
TTT er in der Stadt rzyca am Markte da- 2 geſetzt 5 3 
Bekanntmachung. i Fun Dees dale Hominkal. Ganbef hu Leinwand, Taſchentücher, anbtücher und Tifehtücher 
An 25. d. Mts. ſollen 8 3 88 — N ſcher ganz neu aus — zin Pal ie nur nod) bis morgen Abend. c 
e, außer Gebrauch geſetzte Di 8 zeige ich meineſ ſtube und einem erbunden iſt, ſo Bei größeren Einkäufen gebe Rabatt. 


d 0 > ndedel, fer- in Poſen erfolgte Ankunft, 
e e 
riften, ſodann noch eine Anzahl an ergebenit an. 
ücher verſchiedenen Inhalts, im Lokal der eher 


A. Elehstaedt, Tanz- und Ballet- Lehrer. 


old von jetzt ab verpachtet werden, 

Ye“ ende Pacher erhalten auf portofreie An⸗ 

fragen nähere Auskunft beim Rentmeiſter 
Sydow in Dobrzyca. 


3, 


biermit ganz 


errmann Cohen aus Berlin. 


6 


Bei august Hirschwald in Berlin ist so eben erschienen und kann dureh 9. Bi Ode Jan. 108 N 
alle Buchhandlungen bezogen werden, in Fosen durch J. J. Heine, Dem. r., 11 Gb. . 


Markt Nr. 85: Spiritus, loko ohne Faß 18 Rt. bez., 5 


j 3 { p 1 i . 
Grundsätze, und Regeln et a 592 
N x « te ,i ‚ar "an 
Behandlung der Schusswunden ım Kriege. VV 


Meine Ofenfabrik habe 
7 5 Art vergröße 1 8 
i chmelz · 


weiße u. blaue Schme Aetheriſche Oele. 


öfen in beſter Qualität fü» Anuisöl, Bergamottöl, Citronenöl, 
brizire, auch feine Stetti⸗ Fenchelöl, Kümmelöl, Nelkenöl, Pfef- 
ner Oefen verräthig halte, J fermünzöl, Pomeranzenöl, Roſenöl, 
und mehrere hohe Herr- Spaniſchbitteröl ., 

ſchaften, welche große Bau⸗ ferner diverſe Fruchtäther, Citronen⸗ 
ten ausführten, können ſäure, gebrannten Alaun, Kochenille, 


mir über die bei ihnen uckerkouleur, Vanille ıc. 15 Von „4 à 41 Rt., 0. u. 1. 35 3 
geſetzten Oefen mit der ht in reinfter und befter Qualität Dr. F. Löffler, 4 Rt. — io 3183 Rt. . 
zweckmäßigſten Einrich. die Droguerie⸗Waaren⸗ Handlung Ober- Stabs- und Regiments- Arzt. 1. 28 a 35 Rt. (B. u. b. 3. 
lng zu Koaks. und Stein. yon Herrmann Moegelin, Erste Abtheilung; Auf dem schlachtfelde. a gi 10 
BB. Tohlen-Seuerung, das beſte [ Breslauerſtr. 5, Ecke der Taubenſtr. gr. 8. geh. Preis: 20 Sgr. Stettin, 11. Okt. Wetter kühl, Oſtwind, 
deugniß geben. 3 Zweite Abtheilung: In Feldlazareth. klare Luft. Temperatur: + 9 R. 
T- gr. 8. geh. Preis: 25 Sgr. Weizen, loko alter gelber 568, 57 Rt. bez. 


neuer 62—63f Rt. bez., ſuee. Lief. 63—634 g 
d. Söpfd. pr. * 85 634 
9 r. 


Johann Kessler, — En 
: Stadttheater in Poſen. 


— 
e Viſcherei Nr. 15. 7 109 Aut pete 
— 1 u \ woch, erſte re matiſchen 
0 aft hiermit bekannt, daß ich mein Ge⸗ zu verkaufen, jo auch eine Parthie Cacao⸗Thee, Sängerin un ung vom 1. k. Käruthnerthor⸗ 
( 2 7 bei Theater in Wien, der Altiſtin Frl. Kriſtinus 


vom Stadttheater in — 2 — R 1 
eſth. r. achmann 7 
hat aus Gefälligkeit . Te 3 eh 6 Gerſte, Oderbr. * 35—353 Rt. bez. 
rezia Borgia. 0 r in Roggen, ſchwerer Sorte . 115 17 8 
W Fe 3 Sontzetti. = der og * Mau- G. leichtere Sorte . 1 113 — a, gt Heine Rob. 505 Rt. bez. 

Bellen, finden ſolert bei mir Aufnahme. rer; Lucrezia ee u uns Orſino — Grohe & Bra. 12 6 3 Rog — Geri Hafer 

M. Ztotnikiewiez.. m es hrefht if Heilen D err n 23 — 54 à 59. 38 4 40. 32 8 33. 20 4 24. 
Opielfarten ana um erſten Male: Philippine Kocherbſen 2 ir ee. 
der Fabrik v. d. Oſten es Schauſpiel in 5 Akten vom Futtererbſe n. - Aott.⸗Nou 10 N Pet. Beh 5. Okt. uud f. 
in Stralſund empfiehlt die alleinige Haupt- tent i Buchweizen. 15 — Okt.⸗Nov. 10 Rt. bez., p. Nov.⸗Dez. 104 Rt. 
2 D. Goldberg. ati ek a JJ ET 15 — Br. p. April-Mai AIR Br. u. Gd. 
Niederlage vo . anz vorzügliches Bres ele t Kartoffeln „ | Spiritus, loko ohne Faß 174 1 Rt. bez. 
S Te Tesla Ta ier, jo wie jä 8 5 Klee, 3. G. — — 7 . 4% * 
en 2 N e ee Lamber 8 Garten. Maßen a nn mm Zip, St Ar, Rt. bar 60 ten 
2 Mittwoch vorletztes Konzert von N. Winterrübſen, Schfl. . 16 — i Rt. bez u Br, 51685 „p. Nou.⸗Dez 151 
& 2 = Prahl. Anfang 7 Uhr. Entrée 2½ Sgr. |Winterrapd. zz — Rt. Br. 11 5 u. Gd. p. Früh 151 Ri. 
1 9 1 K. Prahl, 120 5 e ge eg A | bez. u, Gd. 153 Br. (Oſtſ. Z.) 
3 von N. Prahl, unter gütiger Mitwirkung des Sommerrapd. ......%... Az 3 1 
30 r Selanglehrers Herrn Schmidt und mehrerer Heu, per 100 Pfd. 3. G. — — Ie 
Al Sorten Weizen⸗ und Roggenmehl nebſt eichägter Sänger. Anfang 7 Uhr. Entree troh ai 8 peratur kühl, früh + 40. 

9 Vorkoſthandlung eigner Fabrikate von 9 Sgr. 90 N Butter 1 Faß 42 615• ßer Weizen 63—65—68—73 Sgr., gel ⸗ 
| F. Klopſch, St. Martin Nr. 16.17 Sgr. Butter, „Ort) 2 — 6fber 58 62—65—68 Sgr. 
ee, Der ei ae Ati Rüböl, d. Ct. 3. 100 Pfd. Z. G. — Roggen 48—50—52 Sgr. 

Mein Lager von friſchem, kräftigen ruſſiſchen Schu en aus Spiritus ( die Tonne | I Serie 34363840 Sir. 
N en) A am! 1. Oktbr. von 120 Ort. is 22 61915 } 1 
15 EN Thee habe ich jetzt in feinſter Waare komplettirt (auf dem Städtchen). 212. 4 80 % Tr. — . — 85 22420 Sgr. 
W 9 d le d tlich ei Souch Donnerſtag den 13. d. Mts. friſche Wurſt Die M 12 8 | he in 50-55—60—63 Sgr. 
foliden Preif het A Dr Air N 57 el. ug mit Schmorkohl 17 Nachmittage . Sub 9 e e, 
u ſoliden Preiſen. . A „dab, dann Tanzkränzchen. 2 tere und B mmerrühſen 60—63 68 Sgr. 
g a sun 1 Wilhelmsſtraße Nr. 9, Poſtſeite. | Es ladet freundlichſt ein Möckel. Me Winpeichtung yu Polen 52. 19 242 2. 1213135 Rt., wei⸗ 
N 9. ri 


An der Börſe. Rübbl loko 10 Rt. Br., 


Qyonnerftag den 13. d. M. Entenbraten mit vom 3. bis 9. Okt. A 


5ůůä» r ̃ ̃ P ] :: ̃⅛ OW P — In DR TUT ATRT 
in guter Flügel iſt ſofort zu vermiethen; zu ein Lotteriekomtoir iſt von heute ab am Daämpfkraut wozu einladet G. Preuß SW Tg ER ae 4 
E m nA 10 5 Nele A de 5 —.— der Leinwandhand⸗ Waſſerſtraße 9/9. 4 we Iris Barometer 29 1nd 94 40 k . Ta 100 4 Bi, 15 
— — r5riu! rr. lliceng es Herrn Königsberger. 2 . ſtand. * Rt 5 3 Feb 16 7 Bl. ) Fehr 
N Pulver macher, Lotterieobereinnehmer. 2 1 et tiefſter! höchſter „ Br., p. Jan. Febr. 104 Rt. Br. p. Febr. 
WO u — ͤ — — Kaufmänniſche Vereinigung = 55 Mir, 104 Rt. Br., 104 S. p. April⸗Mat 

* 2 1. Ritterſtr. 4 find drei kl. Parterreſtuben 8 a 3. Okt. 1 10,0 4 13,828 3. 1, JL. NW. 103 Rt. Br. 

Die Kerle wu bet Serie de Eu N möbliert oder unmöblirt zu vermiethen. zu Poſen. 4. IE 2. ＋ 7758 . 18 ‚ er gone 151 N Dt bei, Bi Dit; 
: J 12 2 2 a ? ö i / 1,8 . „ 36— „ p. Nov.⸗Dez. 354 —35 
120. Lotterie mu pa-] Möblirte Stuben Wilhelmsſtr. 1. zu vermiethen. Geſchäfts⸗Verſammlung yes 12. Oktober 1859 20 7T4%½7 14. S8. N. bez v. Bt, fi 2 1 > 79 2 = 


Poſen, den 11. Oktober 1859. 


? 3 
Der Lotterie» Obereinnehmer Fr. Bielefeld. miſe und Pferdeſtall find fofort gr. Gerberitrape 


5. 
teſtens bis zum 18. d. Mts. inkl. erfolgen. ine Br. Gd. bez. 6. 
8 
38 zu vermiethen. Näheres Breiteſtr. Nr. 22 im 9 


- oubse, 
um Berfaufstofat dich eignen, Je 84e Ne. | Preuß. 24% Staats- Schuidſch. 84 — — 
— 4 »Staats-Anleihe — — 


— - Pr an 29 
Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1034 — 


+ 
1 20% 40% 0 Weben Ae bey, u. 

' ’ 0%, . p tus, loko 9 Rt. Gd., p. Okt. 94 
eee eee e e G p. Dit Nob. 9 Re 91 


5 i r. p., Nov. -Dez. 818% Rt. bez. 
ein Schifffahrtskomtoir habe ich von kl. Komptoir. Preuß. 34% Prämien- Anl. 1855 — 112 — Waſſerſtand der Warthe: r. p. April-Mai 83.— a a 
M bee Nr. 7 nach Dominttaner⸗ Poſener 4 Pfandbriefe — 8 — Poſen am 10. Oktbr. Vorm. 8 Uhr 1 Buß ol Karte d. Spie se à 60 Quart 
ſtraße Nr. 1 verlegt. ben Wehn „ =D oe . — 871 . Adi f ER zu 80 „% Tralles) 945 Rt. Gd. (Br. Hdlobl.) 
f Simon Lewinsohm. Büttelſtr. 19 1 Tr. ſ. 2 möbl. tap. Stub. ſogl. z. v. Br 4 1 5 A a — — 853 — 
Berlinerſtraße Nr. 13 find im 2. Stock 4 Stuben, Küche, Schie 3. Vfandbrleſe N i 8 
77 nebſt Zubehör an einen ruhigen Miether ſofort zu vermiethen; zu erf. bei 80 4 ’ 3 Produkten Börſe. Wien, 8. Okt. Der hieſige Platz war dieſe 
r Optikus Bernhardt. Posener Rentenbrief En Berlin, 11. Okt. Woche von Wollkäufern ziemlich ſtark befucht; 
9 P 2 „4% Stadt-⸗Oblig. I. Em. — — — Weizen 3 6⁴ > nach Qualität, Fäldier ve waren es Brünner Fabrikanten und 
0 . 
Ein routinirter Reiſender für eine Chokoladen⸗ terin kann ſofort placirt werden; wo, ſagt . ovinzial⸗Bankaktien 72 — — Gd., p. Ott.⸗Nob. 41 a dla 41 } At. be n 15 I . ec en zu Hein, es l 
fabrik, ein desgl. für eine Guttaperchafabrik die Expedition dieſer Zeitung. 18 Sms Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — Br. 11 1005 Nen . 405 1 414 f ach 110 zu 0 5 peſth ie ging > 
F gamn baldigen Antzitt. der Tone 8 gebildete erfahrne Wittwe ohne Anſprüch. Oberſchl. Ci tree Se 75 K. — — — f ve, Deu Gd. Dez.⸗Jan. 41 a 414 Ni. Darf zu deden Scherl dürften fie Indeffen 
L 5 nder Ae Berlin. halt Fe nal wecken oder 1 daten Pola Banknoten . u 86} — hr 2 5 5 Br., p. Frühjahr 413 a 413 befriedigt werden, da das Ausland ſchon die be⸗ 
Mul junge Damen mit guten Schulkennt⸗ kann. Br Auskunft Breite» und Gerber Ausländiſche Banknoten Ani = — — |" Grohe Gerſte 29 a 37 Rt. Ben i Ben Da 11 7 5 Bu 
niſſen werden zur Nachhülfe der Schular-[iteagenede Nr. 18 A., eine Stiege. Roggen, 9 und ſteigen (het zum Se l Hafer, loko 20 a 25 Rt., p. Okt. 21} a 214 Wolle von 150 —160 Fl., an einen Fabrikanten 
beiten kleinerer Kinder und als Gehülfin der . wo es etwas ruhiger ſich 1 0 N 34 Okt. 3 a bez., P. Okt.-Nov. 214 a 213 Rt. bez., p. Nov.“ aus der Provinz 150 Cr. Mittel⸗Einſchur von 
Haueftau zu engagiren gewünfct düuch Freu — 8. 15. X. 6. A. F. R u. I. — gie red 86, 217 Rt. Br., 214 Gd, p. Brühjahr 281 430440 A und eine Partie Zweifchur zu 105 
Dr. Hellmuth in zerlin, Kronenſtr. 29. —— nenn. mann nenn. bez., pr. Nov.⸗Dez. 341— 15 3 6 Rt, bez. Fl. Ebenſo wurden für fra oſiſ e Rechnun 
ür eine Zuckerfabrik wird ein er Familien Nachrichten. Spiritus (er Tonne a 30 Ye Tralles] Rüböl, loko 10H Rt. bez. u. Br., * Okt. 100 Ctr. gute Kammwolle zu 5 81, und au 
erbindungen. Stargard in Pommern: bei günſtigerer Stimmung ſehr wen Be 10,5 a 101%, Rt. 155 105 Br., 10 Gd. p. dem Hauptzollamte wurden an groben Wollen 


Aufſeher zu engagiren 8 0 I it 82 8 
Nachweis: Aug. Götsch in Ber-|Rittmeifter H. Graf v. Hoym mit Freiin Hulda loko (ohne Faß) 19—20 bez., mit Faß pr. Okt.] Okt. Nov. 10 
2 Un, alte Jakobsſtr. 17. v. Troſchke. 19 Rt. Gd., pr. Nov. 18 Br., Dez. 17% Br. 10 Gd. p. 5 


oſener Prov. Bank | 71 B 


a 10½ Rt. bez., 105 Br., 200 Ctr. feine Widdine 70 Fl. 
a 106 4 40% l f iner zu 70 Fl., und 100 


Preuſßtiſche Fonds. 


Rt. bez., tr. kleinwalachiſche zu 72 Fl. verkauft. 


ne Tarnowitz a 35 B 


= — Sl Cert. A. 300 fl. 5 92} B 
Fonds- u. Aktien-Görſe. Pe, Sea a | — — reuß. Hank. Auth. 44132 G 968 ba willſge Anleihe 47 99% b =) de. B. 200 Fl. — 214 G 
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